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Neues vom Tage.
— Die » «jfcruufl im Befinde« des Reich»tag«präsioen1«»

Wbe macht gute F-rtschrttt«. Die Tcnipeeaiur ist fast normal.
Der Herzbefund ist zufriedenstellend. Ta-) Allgemeinbesinden ist
«densalis recht gut, wie auch die Stimmung dcö Patienten, Fall«
leine außergew- hnlichen Komplikationen eintrete«, ist mit einem
guten Krankl,ritSverlanszu rechne».

— Me au4 Berlin gemeldet wird, ist der detannte Abge»
ordnete der Sparer, Seisfert, aus der Usch-Völkischen Frcihcitü-
Partei ausgetreten und ist, wie die Abgg. Lndendorff, Kube und
Dr. Best parteilos.

— Der preutzifch« und deutsche Strdtrtag hält in diesem
Jahre seine Bollveriammliing in Magdeburg ab.

— Der deutsch« Admirala. D. Behüte wurde voin Präsi¬
denten Coolidge in besonderer Audienz empfangen.

— Nach einer Mitteilung des sranzäsischen Handelsmini¬
steriums werden bereits am 1. März die deutsch-sranzösischen
HaiidclsveetragSverhandlunge» beginnen und zwar, wie es in der
Auslassung heisst, sowohl um gewisse Abänderungen in den
bestehenden deuisch-sranzösischen Haiidelsabmachungc» vorzn-
nehmen, als auch um die Grundlage des endgültigen Handels¬
vertrages sestzulegen.

— AuS Washington wird gemeldet, Präfident Loolidgc sei der
Aussassung, daß dir Entsendung eines Kreuzers nach Nicaragua
durch England, um den englischen StantSangchörigen die Mäg-
lichleit einer Zuflucht zu bieten, kein Anlatz zu Einwendungen sei.

HevWands Schiffsbau.
Nachdem uns der Vertrag von Versailles unsere ganze

aroße Handelsflotte genommen hat, war es für uns, namentlich
Tb  der Inflationszeit ungeheuer schwer, neue deutsche Ton¬
nage zu schaffen. Aber trotz aller Schierigkcitcii ist man an
die Arbeit gegangen und hat Erstaunliches geleistet. (Tuen
besonders lehrreichen Ausschluß darüber gibt das soeben er¬
schienene Verzeichnis der Schiffsneubauten des Jahres I!>26,
chcransgegeben vom Germanischen Lloyd. Die Zahlen dieses
Verzeichnisses weichen von denen der englischen Llovd-
Siatistik sehr stark ab, was sich indessen daraus erklärt, daß
die englischen Aufzeichnungen nur den Schiffsraum berück-
pchiigen, der beim Abschluß der Statistik tatsächlich schon in
Arbeit war, bei dem also mindestens schon die Kielstreckung
vollzogen war, loährend die deutsche Klassifikationsgcsellschast
auch noch die lediglich erteilten Bauaufträge in ihre Ausstel¬
lung einbezieht. So gab der Britische Lloyd für Deutschland
einen Ende 1926 im Bau befindlichen Seeschiffsraum von
St 1662 Br.-Reg.-To. an, wogegen dieser Banoestand, also
einschließlich der noch nicht begonnenen Bauaufträge, vom
U8ermauischen Lloyd ans 691962 To. bemessen lvird. In dieser
Kahl ist die Tatsache enthalten, daß den deutschen Werste» am
Schluß des Jahres bedentende Aufträge erteilt worden sind.

Die Bauaufträge von 15,2 Seeschiffsciilheiten mit 691 962
Tonnen zerfallen in 96 Dampfschiffe mit 9655,99 To. und 19
Motorschiffe mit 258 694 To. (Ende 1925, betrug der Bau-
bestand insgesamt 168 Schiffe: 5,45,116 To., davon 84:
170 818 To. Dampfer und 79: 970 29'»To. Motorschiffe). Das
Verhältnis zwischen Dampfern und Motorschiffen hat sich also
inzwischen zugunsten der Dampfer verschoben. Für deutsche
Rechnung waren Ende 1926 im Bau 122 Seeschiffe mit
469 5,82 To. (i. B. 117: 266 386 To.), für ausländische Rech-
nung 30 Seeschiffe mit 168 380 To. (51: 278 790 To.).

Der Germanische Lloyd gibt auch den Schiffsraum an»
der im Laufe des Jahres fertiggestellt— vom Stapel gelaufen
— ist. Dabei ergeben sich rein zahlenmäßig recht ungünstigeSMnttnm»n hin nicht r»i lmrtfhtimnt ©chhlhfüIocntltOClt mit

samt 631962 To. Bauaufträgen
pellt sind, so ist, um ein richtiges Urteil zu gewinnen, zunächst
voin Bauauftrag die noch nicht in Arbeit genommene Tonnage
in Abzug zu bringen. Und hierbei inüsscn lvir wieder auf
die britische Statistik zurückgreifen, die folgende Zahle» für
Deutschland gibt: Im Bau 211062 To., vom Stapel gelassen
180 548 To. Ein ganz anderes Bild! Die deutsche Statistik
bestätigt dieses Verhältnis mittelbar insofern, als sic die für
fremde Rechnung im Bau befindliche Tonnage auf 163 380 To.
nnd die fcrtiggestclltc ans 112 360 To. bcmißt.

Am 1. Januar 1927 blieben nach dem Germanischen
Llohd auf deutschen Werften im Bau: 75 Seeschiffe mit
372 681 Br.-Reg.-To., davon 46 Dampfer mit 157 022 To.,
22 Motorschiffe mit 113 010 To. Für deutsche Rechnung
blieben im Bau: 44 Dampfer mit 237 922 To., 16 Motor¬
schiffe mit 75 890 To., zusammen (mit Seglern ustv.) 66
Schiffe mit 316 661 To., für ausländische Rechnung: zusam¬
men 9 Schiffe mit 56020 To. Alle bisherigen Angaben be¬
ziehen sich auf den Sceschiffban. .

Für de» Flußschissban gibt der Germanische Lloyd im
wesentlichen folgende Zahlen: Insgesamt erbaut 550 Schiffe
(davon 140M.-S .) mit 67 402 To. (13 380 To. Ät.--s .), sertig-
acstellt 367 Schisse(94-M.-S .) mit 38 480 To. (6396 To.), un
Ban für deutsche Rechnung 352 Schiffe(94 M.-S .) mit 40905
To (9759 To.), im Bau für fremde Rechnung 498 Schisse
(46 mit 26502 To. (- -21 To. M.-S5

Vas Aotgefeh Wer die Arbeitszeit.
Di« neuen Bestimmungen.

Tic Rcichsregiernng veröffentlicht soeben den Wortlaut
»e? neuen ArbeitszeitnotgcsetzeS. da« dem Rcichsrat zur Be«
chlnßfasfung zngcgangen ist. Die Verordnung über die Ar-
»citSzcit vom 21. Dezember 1923 wird danach wie svlgt ge¬
ändert:

1. Ter 8 6 erhält folgenden Absatz9: »War die Arbcits-
«ell tarisvertraglich geregelt, und ist der Tarisvcrtrag seit nicht
w,ehr als drei Monate» abgelauscn, so diirsen die Behörden
-q„r Arbeitszeiten zulasscn, die nach dem Tarisvcrtrag zulässig
gewesen wären."

2. Ter 8 6 erhält folge,»den Absatz4: „Wird dir Mehr«
irbcit nach Absatzl ans allgemeinwir:j-.i>af!lichen Gründen
Hugelasje», so hat die z,«lassende Behörde sie davon abhängig
-ijU machen, daß den Arbeitern über den Loh» für die reget-
mäßige Arbeitszeit hinaus ein angemessener Zuschlag gewhl«
wird. Als angemessen gilt mangclS einer abweichenden Ber-
-cinbarung ein Zuschlag von 25, v. H. Kommt über die Be-
rechnung des Zuschlages keine Einigung unter den Bete.l'g.en
zustande, so entscheidet darüber die zulassende Behörde end-
gültig. Tie Vorschrift des Absatz1 gilt nicht für Lehrlinge."

Der 8 9 Absatz1 erhält folgenden Wortlänt: „Die Ar¬
beitszeit darf bei Anwendung der bczcichnetcn Ansnahmcn
pchn Stunden täglich nicht überschreiten. Eine Ucbcrschrci-
tnng dieser Grenze ist nur in Ausnahnlcsällcn aus dringenden
Gründen des Gemeinwohls mit befristeter Genehmigung der
Behörde zulässig.

In der Begründung wird ansgefnhrt, daß die starre
Durchführung des Achtstundentages der deutschen Wirtschaft
Lasten auferlegcn würde, die sie heute nicht zu tragen vermag.
Line Notrcgelung— und um sie allein könne cs sich hier
' j"M «t — dürfe nicht das geltende Arbcitörecht völlig u»,-

Ijtürzen nnd die endgültige Regelung vorwcgnchmcn, die das
bereits dem Reichsrat vorliegende Arbeitsschutzgesetz bringen
!oll. Sie müsse sich vielmehr auf die dringlichsten Abände¬
rungen der Arbeitszeitvcrordnung beschränken, besonders auf
Oie Beseitigung derjenigen Vorschriften, die unter den hcuti-
>,en veränderten Verhältnissen nicht mehr berechtigt oder er¬
forderlich erscheinen.

Zu Sriands FriedeuspoM.
Schwere Verleumdungen Deutschlands.

Das Interview, das Driand einem Mitarbeiter des „'Petit
Parisien" gewährte, wird nur von einigen Blättern in ganz
kurzen Ausführungen wicdergcgeben. Nur ein Blatt, der
«atlonalistislhe„Jntransigoant", bespricht die Erklärungen nnd
.chreibt darüber:

Der Irrtum einer gewissen Zahl französischer Politiker
'icqt nicht darin, an den Frieden zu glauben— das will ein
eder, und wir alle sind bereit, ihm große Opfer zu bringen—
.ie täuschen sich aber, wenn sie glauben, das; die Deutschen
-benso aufrichtig sind, wie die Franzosen sich dazu ansch.cken.

xLicscs germanische Volk, für das die Lüge durchaus nattirl ch
(st, bedient sich heute des Friedens wie einst der Gewalt und
t êr Drohung.

Es hat gezeigt, daß ihm die Versicherungenund Ver¬
sprechungen nichts kosten, da cs ja die Ansicht vertritt, daß es
durch sie nicht engagiert Iverde. Deutschland hat sich immer
l>creit gefunden, das eine zu sagen und das andere zu tun.
Wenn t>cutc seine zu zwei Drittel nationalistische Negierung
-jercit ist, mit den Lippen gewisse republikanischeGrundsätze
inzuerleniicn, so ist das nur eine Formalität; indessen Verzich¬
ter Deutschland doch nicht ans seine verborgenen Hintergedanken
»nd seine in erster Linie gegen Polen gerichteten Pläne bleiben
\'Utc Drohung

Die englisch-russische Spannung.
Annullierung des Handelsabkommens.

Nach einer halbamtlichen Meldimg aus London wird
voraussichtlich vor der in Aussicht gestellten Debatte über die
englisch-russischen Beziehungen, für die ein Tag noch nicht sest-
stcht, von seiten der Negierung eine Erklärung im Unterhaus
abgegeben werden.

Weiter meldet Reuter, die Antwortnote Sowjetrußlands
ist in Wendungen gehalten, die englischerscits erwartet wor-
»en sind. Man hatte nicht angenommen, daß die russische Re«
lierilng irgendwelche Verantwortlichkeit für die Propaganda
iugeben, oder sich sonst eine Blöße geben werde. Diejenigen
Anhänger der Regierung, die an der englischen Rote Kritik
»eiibt haben, weil sie zu ,nilde sei, betrachten die russische Ant¬
wort als unverschämt und werden einen starken Druck ans-
üben, um di- Annullierung des Handelsvertrages nnd den
Abbruch der diplomatischen Beziehungen durchzusetzen.

In diplomatischen Kreisen ist mau der Ansicht, daß die
rnglische Regierung auch in, Sinne ihrer 'Rote handeln >v,rd
und es ivird als wahrscheinlich angesehen, daß die Regierung
ras Handelsabkoinmen annulliert, während sie die diplomati-
jchen.BezichMgon Iveiterhin bestehen läßt.

KrltzvWhaft.
Dt« International« Handelskam« « .

Aus der Rede, die Ministerpräsident Poincars cmkäffkich
der Einweihung des neuen Gebäudes der Internationale«
Handclükammer in Paris hielt, siel eine Stelle auf, die sich
mit den Bereinigten Staate» beschäftigt, deren Handelskammer
den Anstoß zur Schaffung der Internationale« Handels¬
kammer gegeben hat. Es heißt da u. a.:

Amerika habe erkannt, daß es nach dem Kriege verakel
«nd unrichtig sei, den klassische« Ausspruch von de» beide«
Wetten anzuwenden. Gewiß, wenn man di« Zeit i« Rechnung
stelle, gebe es ein« alte Welt, die Wieg« der Weltzivili¬
sation, und eine neue Welt, das Asyl der junge« mensch¬
lichen Kräfte. Aber wenn man die Welt in ihrer Gesamtheit
betrachte, dann gäbe es nur noch ei«« wirtschaftlich«»d i«-
tellektuell unteilbare Welt. Sei «i« verarmter »«d durch
Schlachten erschöpfter Kontinent für eine« ander«« Ko»ti«a«t»
der durch die Entfernung gesichert sei und weniger durch de«
Krieg gelitten habe, nicht «in« beständige Gefahr dar Be»
Lrgcrung und des Unbehagens?

Reichtum, der sich immobilisiere und aufhänf«, ohne daß
er sich auf andere übertrage und Verwendung linde, sei da»
nicht eine neue Form der Armut? Bringe der Ueberfluß a«
Gold nicht Uiigclcgcnheiten und Gefahren mit sich? Di«
großen amerikanischen Geschäftsleute, beunruhigt durch diese
ernste Frage und befürchtend, daß ihr Land sich auf sich selbst
zuruckziche, emsig darauf bedacht, ihm die äußere« Märkte z«
wahren und es für die Wiederaufrichtung Europa» zu inter¬
essieren, haben die Industriellen und Kaufleute von Belgien,
GroßbrOanuien. Italien und Frankreich zu einer Konfere«»
berufen, die ein Programm der Zusammenarbeit aufgestellr
habe. Ans dieser Konferenz sei dann die Internationale
Haudelstamnter ein Jahr spater hervorgegangen.

Sie Sündholzin-asirie.
Preisregelung durch das Reich.

Dem Reichstage geht nach der bereits erfolgte» Zu¬
stimmung des Rcichsrats in diesen Tagen der Entwurf eine»
Gesetzes über die Erlaubnispflicht für die Herstellung vo»
Zündhölzern zu, durch das die Herstellung von Zündhölzer«
III neue u Betriebsanlagen  von der Erlaubnis de»
Re chswirtschaftsministersabhängig gemacht wird. Diese Er-
laubnis soll nur diMii erteilt werden, wenn ein Volkswirt,
schastlichcs Bedürfnis Vvrlicgt. Ferner soll die Erlaubnis
dcnjcnigeil Anlagen erteilt werden, mit deren Errichtung vor
dem 1. Juli 1926 begonnen worden ist, wenn die Herstellung
der Zündhölzer bis' zum 31. 12. 1927 ausgenommen wird.
Für Betriebe, die bei Inkrafttreten des Gesetzes seit mmde-
slens drei Monate» an ihrer gegenwärtigen Betrlebsstell«
Zündhölzer herstellcii, ist eine Erlaubnis nicht erforderlich.
£ic Zündholzverkauss-A.-G. hat der Rcichsregiernngv e r -
traglich das Recht eingeräumt,  gegen Preis-
erhöhniigcn Einspruch zu erlKben und gvg«hene»isaG eu*
HcravseiMlg der Preise zu verlangen.

politische Tagesschall.
Neue Ausweisung aus Polen. In Laurahütt« ist

eine neue Ausweisung eines Reichsdeutschen aus Ostober-
schlesien erfolgt. Ter Ingenieur Skivara von der Laurahutt«
hat eine Berlänacrnng seiner Aufciithaltsgeiiehmigung nicht
erhalten und muß daher das polniichc Gebiet Verlagen. Aller¬
dings wird dieser Fall vor dem gemischten Schiedsgericht,»
Oberschlcsien nachgeprüft werden müssen, da Skwara iw
Abstimmungsgebiet geboren ist und sich zur Zeit des Ucber-
gaiigcs der Staatshoheit an Polen nur zu Studienzweckenm
Breslau aufgchatten fat.

Ersatz von Kriegsschädeu. Die Deutsche Volkspartei
hat im Preußisch.' ,, Landtag einen Aptrag eingebracht, der tue
Staatsrcaicrnng ersucht, auf die Rcichsregiernng dah,n e,n-
rinvirkeil. daß die endgültige Regelung des Ersatzes von
Kricasscliädcii jeder Art. die Liquidations-, Verdrangungs-
und Gelvaltschäden, durch ein abschließendes Rcichsgesetz end-
gültig erfolgt.

) Rückgabe des deutschen Eigentums in Italien . Da»
italienische Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß über die Zu-
gestäildillssc an deutsche Staatsbürger, die Eigentum in den
iienen Provinzen besitzen. Mobiliarstncke können danpch den
Besitzern gegen Rückerstattung der JnstandhallungSkosten und
anderer Besitz gegen Zahlung von 20 Prozent des Werte»
zurückgegebcil werden. Jnimobilien nebst dem dazu gehörigen
Besitz können den früheren Eigentümern, die besondere Ver¬
dienste haben oder die italienische Staatsangehörigkeiter»
lvorben haben, gegen eine Zahlung von nicht unter 20 Proz.
znrückerstattct werden. Frühere Eigentünier verkaufter Guter
sowie diejenigen, deren Eigentum nicht zuruckgegebcn wird,
'öniien bis zu 85 Prozent des 'Rettoverkaufpreise» oder des
zeschätzteu Wertes erhalten.



**  Lchwedische Kriegöschisfsbanten. Dem schwedische«
Meichsiab ist eine Boriaae zugegange », die . Ergänz «i'gS«
beuten für die Murine belrifst . VJ£o cf) k-er nv!opc, die sich
m der Hauplsaclie auf ein von lhh  Marinesachverständizen
«cftotlc4cö Gutachten stützt, seilen snr das kaniniriide EluiS-
«hr 8 160 000 Kronen und fiir die darauffolgenden vier
Jahre je 9199 000 Krone » aneoeworfe » werden . Für die
Jahre 19;$3 :$8 sollen die Voranschläge ans je 11 880 000
Kronen erhöht werden.

**  Frankreichs Schuldenzahlung an Amerika. Der
^Matin " iviil erfahren habe», daß Poincarö die Antwort des
Präsidenten Coolidge ans den Borschlag , Ahschlagszahlnngen
w,e die britische Regierung hinsichtlich der Schnldc'iircgelnug
für die ersteil Iahreszahlnnge » entgegeilzuilchmcil , erhalten
Hat. Diese Antwort , die in besonders srenndschaftlichcni Tone
gehalten sei, teile di« Annahme des französischen Vorschlags

Lokales.
«cbctttUf«! fiir btn 1 Mär».

1481 * Fron » v. Sickingcn auf der Ebernburg in der Pfalz
fl - 1523) - 1791 t Der Stifter der t0r«lhodislc»g.' »iciuschast
ftL' im WrZteh (* 1703) — 1820 * Der niederländische Dichter ISD.
0 .111* 1 Detter iMultatuii ) in Amsterdam (ch 1887) — 1821
* Der Komponist Franz Smctana in Leitvmischl (f 1881). —
l Lii * Drr ameritanische Staatsmann Karl Schurz in Liblar
d .-i Köln (f- 1000) — 1836 * Der Orientalist Theodor Nöldcke in
Harburg — 1016 Die Deutschen stürmen Dorf Donaiiinont —

. '• J SUfalreih (Carmen Sylva ), Königin von Riimänie », in Bnka-
^sl (* 1843).

Zur Liebe gehört «i« bißchen Parfüm.
Zu allen Zeiten haben die Frauen besondere Vorliebe für

arsnm gehabt , wahrscheinlich ans dem einfachen Grunde,
cir man ' sie so häufig mit Blumen verglichen hat . Agn .'-s
orel liebte Veilchen , Diana von PoitierS den Amber und

Krau voll Mointenon war in Moschus vernarrt . Ci » dcut«
lcl)er Chemiker sagte kürzlich, daß Rioschns , der Aniber , daS
Veilchen unb die Rose bis aus unsere Tage der Inhalt lind
bi« Grundlage zu fast allen Parfüms sind. Dem ist aber nicht
Io. Die Mehrzahl der heutigen Parfüm » wird nicht aus
Pflanzen , sondern prosaisch aus Kohle hcrgestellt . Deshalb
duften die heutigen Parfüms aber nicht weniger als früher
»id werben nichj weniger von unseren Zeitgenossen beiden
Geschlechts geschäht.

Ein französischer Gelehrter stellt jcht fest, daß daS lieb«
üchstc Parfüür in konzentriertester Form einen unglaublich
rkelhaften und widerlichen Geruch von sich gibt . Im übrigen8t das Parfüm wie so vieles andere einfach eine Illusion,her : „Zur Liebe gehört doch auch ein bißchen Parfüm " .

"W ' ch
ch- Wettervoraussage für Mittwoch , den 2. März . Meist

trübe , veränderlich , stellenweise leichte Niederschläge.
^ -ff- Eine prinzipielle Entscheidung für Automobilisten . Am

k8. Juli 1926 iixit ein Reichsgesetz betresfeud den Verkehr mit
Kraftfahrzeugen in Kraft . Während bis dahin das Uebcrholen
von haltenden Straßcnbahnzügeir unter Androhung von Strafe
verboten war , läßt das neue Reichsgeseh im Gegensah zu dem
»is dahin destel)euden Landc'Sgesetz unter gewissen Umständen
Ws Ueberholen von haltenden Straßeubahnwagen zu. Cs heißt
ha u . a . in dem IN-setz „An .Haltestellen lwltende » Schienen,
fahrzeuge dürfen ans der Fahrseile , ans der Fahrgäste ein . und
aussteigen , nur in Schrittgeschwindigkeit und nur in einem
solchen Zcitabstand überholt werde », daß die Fahrgäste nicht
gefährdet werden " .

-ff- Ergänzung der Postschcckknndcnverzeichiiisse. Rach,
trage zu den Posiswekilundenverzeichnissen werden in der
nächsten Zeit nach dem Stand vom 1. Januar 1027 erscheinen.
Bestellungen nehmen alle Postanstaltcn entgegen , die auch
über die Preise Auskunft erteilen . Postschcckknnden erhalt , n
auf Wunsch die Rachlrügc von ihrem Postscl-eckamt unter
Abbuchung des Preises von ihrem Konto , auch können sie sich
den regelmäßigen Bezug der Verzeichnisse wie auch der Rach-
träge durch einmalige Bestellung bei ihrem Postscheckamt
sichern.

A Bad Homburg, (pfn » d e a u » s r ä n ki sche r Z e i t.)
f« nahen Gonzenheim aus dem zwischen Eisenbahn und
rankcnstraße gelegenen Gebiet sind schon früher mancherlei
» »de aus fränkischer Zeit gemacht worden , so wurdc vor
-lügen Jahren bei der Frankcnstraßc das vortrefflich er.
altcnc «tzrab eines fränkische» Kriegers , der im Schmucke
inet Massen bestattet worden war , aufgcdcckt. Nunmehr
urde nicht weit davon in der Taunusstraße bei Kanali«
>tio»8arbciten das Grab einer fränkischen Frau gefunden,
.wei große Urnen , eine versilberte Armspange , große und
eine Perlen von Bernstein und Glas waren die Beigaben,
,e neben den Gebeinen in der Diese von 1.86 Meter ansge-
oben wurden . Wahrscheinlich haben wir es hier mit einem
»Sgedehntc » fränkischen Friedhof zu tun , der zu den Sied,
liigen an den Haniburgcr O.uelle » oder bei Gviizrnhcim ge.
orte.

Lichlspielhaus . Nur »och heule wild „Koot der
Truselsreiler " ein schöner Wildweslschlciger in 7 Aklen
oesoielt . Ferner das lustige Beiprogramm , sowie die
neuosio Usa-Wochenscha ». Ab morgen spiel! Karry Liedlße
in „Faschingszaubcr ."

«urhaus - Theater . Am Donncrslag. den 3.
Ntärz abends 8 Uhr wird das Kanauer Siadl -Thealer
als lekie Abonnemenls -Dorstellung „ Die Teresina " eine
3ak !ige Operelle v. And . Schanzer »nd Einst Weltsch.
Mnsili von Oskar Slrauß geben.

Äomburger Spvrlverein VS. Geslern veran.
stnllele der Hamburger Sporiverein im Schühenhos seinen
Maskenball . Besonderen Neiz iibie der Cirkus „Inasnras"
aus . Die Gäste waren zahlreich Erschienen und ve»
guüglen sich bis zu den sriihslen Morgcnslunden.

Sächsischer Kos. Keule sinoei daseldsi großes
Faschings -Äonzerl mii anschließenden Tanz siall.

Äurftaus -Diele . Keule wird hier, wie alljährlich
Maskenball und Kostümfest belilell : . Line Nacht in
Eairo " veranslallet.

Unfall . Keule vormiliag. gegen einhalb acht Uhr,
wurde ein Auio dou elekirischen Elraßenbahnwagen der
Linie 25 u . 13, an der Querstraße lkschersheimerlandsir .)
vollsiändtg demoliert . Personen sind, soweit uns bc.
kannl geworden , nicht zu Schaden gekommen.

A Bad Orb . (UnterdaScigeneFuhrwerkge«
atcn .) Zwischen Lcttgcnbrnilil und Pfaffenhausen er-
igiicte sich ein schwerer Unfall . Im Begriffe , die Bremse
nncs mit etwa 80 Zenter Basalt beladenen Wagens znzu-
-ehen, geriet ein 5>6jähriger Landwirt aus Pfaffenhaiisen mit
cm rechten Bein unter den schwcrbcladcnen Wagen . Nach
lnlegung eines Rotverbandcs mußte der Schwerverletzte »ach
Liirzburg tu die Universitätsklinik verbracht werden . Der
ierlnst des Beines steht sicher.

A Frankfurt a . M . (Freitod eines Börsen«
«aklers .) In den Abendstunde « erschoß sich in seiner
Löhnung Untermainkai 27, der 32jährige Börsenmakler
Theodor Kilp . Entgegen anderslautenden Nachrichten waren
-ine Börsencngageincnts in Ordnung und keinerlei Berpslich-
liigen mehr vorhanden . Der Grund zur Tat dürfte vielmehr
-» persönlichen Verhältnissen zu suche« sein.

A Büdingen . (Schlechte Aussichten s ü r o i e
-b e r h e s s i s che Schafzucht .) In verschiedenen Orten
m vorderen Oberhessen ist die Zukunft der Schafzucht sehr in
frage gestellt. Biele Tiere litten im letzten Jahre sehr an
er Räude , so daß der Wollcrtrag sehr gering sein wird ; auch
ie sonstige Rentabilität der Schafzucht ist durch die in vielen
)rten dnrchgeführtc Fcldbercinigung und die damit verbnu-
«ne Minderung der Weidcflächen erheblich in Frage gestellt.

A Kassel. (Liebestragödie in einem Hotel .)
)er aus Boedee (Kreis Dinslaken ) stammende verheiratete
-abrikant August Schulze , der mit seiner 25jährigen Ge«
wbtcn , der Tochter eines Gymnasialdirektors , in einem hiesi-
en Hotel abgestiegcn lvar , wurde im Hotelzimmer mit einem
levolverschnß in der linken Schläfe tot anfgcfnnden . Auch das
llädchen hatte tödliche Schüsse erhalten . Nach den hinter'
issenen Anfzcichnungen hat Schulze im Einvernehmen mit
«u Rtädchcn zunächst dieses erschösse« und dann sich selbst.

A Kassel. (Noch ein Wechsel bei der Kasseler
Regierung .) Nachdem die Frage der Nenbesetznng dej
asscler Regierungspräsidentenpostens durch dc'n Borscl' iag

es preußische» StaatSministerinms bindenden Beschluß d,s
'iroviiizialaueschiisses für die Provinz Hcssen»Nassau e■11*
■flicbett ist und bereits in de» nächsten Tagen der seitherige
Zerliiier Bizepolizeipräsident Tr . Friedensbnrg sein »eneS
lmt als Regiernngsprästdent in Kassel anlreten wird , sieht
in weiterer Wechsel in den höheren Stellen der Kasseler
kegicrung bevor . Wie wir hören , verläßt der bisherige Bize
iräsident Dr . Lehmann in Kassel seine» Posten und wird
Stellvertreter des .Hannoverschen Oberpräsidenten.

A Mainz . (L a g c r b r a n d.) In der Ncutorstraßc e»>.
ta »d tut Lager des Beleuchtungskörpcrgeschäflcs von Stadt-
»üllcr Feuer , das alle brennbaren Gegenstände ergriff . Die
Zcrufsfeuerwehr halte nach über cinstündiger Tätigkeit ihre
iöscharbeiten boendigt , die unter ungemein starker Rauch»
aitwicklung des öfteren behindert wurden.

A St . Goarshausen . (Schwerer  I a g d u n f a l l.)
Zn Lauserswciler ereignete sich ein schwerer Iagdunfall . Als
in Jäger entgegen den Abmachungen frühzeitig seinen Stand
-erließ, nahm der Iagdgcnvsse an , daß das Knistern im Ge.
üsch von einem Wildschwein hcrvorgerufen werde , und gab
inen Schuß ab. Dieser traf den Jäger so unglücklich in de»
topf , daß ein Auge sofort auslics und der Verlust des Augen»
ichtcs zu befürchten ist.

A Worms . (R ömischc Funde  b c i W o r m s .) Als
ntercssanter neuer Fund wurde dem Pattlnsmuseum ein
wucrdings in der Gemarkung Mölsheim ansgcgrabcner
ömischer Stcinsarg überwiesen . Ans dem Fundort wurden
ömiiche Gläser , ein Tonkrug und eine Brvnzcmnnze zutage
cfördcrt . Die Prüfung der Münze ergab , daß sie aus der
Zeit der Regierung des römischen Kaisers Diokletian (286 bis
65, « . Ehr .) stammte , so daß also die Mölshcimer Bestattung
twa im dritten nachchristlichen Jahrhundert erfolgt sein
tiefte.

□ RaubNbersäUe . Abend» wurden eine -̂ andelsfrau und
-üne Arbeiterin aus Ticfensec (Kreis Nimptschi , als sie mit
tinein einspännigen Fuhrlverk heimwärts fuhren , auf dar
landstraße von zlvei jungen Männern überfallen , mit starken
Knüppeln geschlagen und dabei erheblich am Kopf verletzt.
Alsdann wurde die Handelsfrau vom Wagen gezerrt , zu
Boden geworfen , nochmals mit einem Niesicr an beiden
Armen schwerverletzt »nd ihrer Geldtasche mit 760 Niar!
beraubt . Bon den Tätern fehlt jede Spur.

ID Familientragödie bei Rachod. Die Blätter melden,
»aß sich in Bakov bei Nachod eine schreckliche Familientragödie
»rcignete. Der 5,8jährige Häusler Iirasck geriet mit seiner;
Gattin und Tochter in Streit , weil die Tochter , die ihre Hoch,
«eit feiern wollte , sich einen völlig unbemittelten Burschen er»
wählt hatte . Irasck war so zornig , daß er nach seiner Tochter
«in schweres Waschfaß warf . Diese floh zu den Eltern ihres
Bräntigains . Hierauf erschlug Irasek seine Fra », hängte ihren
Leichnam auf und begab sich nach dem Boden , wo er das Hans
anziindete und sich anfhängte . Man fand nur noch seine ver»
'-bhlte Leiche aus.

Mn « sonderbar « Leichenzeremonie.
Als i«t Jahre 1829 in Rom die Königin Christine vo«

Spanien gestorben war , wurde ihr Leichnam, nachdem er z» .
erst tagelang aus einem Katafalk in der Kirche Santa Maria
Maggiore ausgestellt war , in einem cttbloS langen Zug , der
mehrere Stunden lang durch die Straßen von Rom zog, nach
der Peterskirche gebracht und dort beigcsetzt. Während dieser
Zeit aber verlangte die Hoszeremonie , daß der Dienst ihrer
Untergebenen genau so wciterging wie zu ihren Lebzeiten.
Jeden Mvrgctl mußten ihr Leibarzt , ihr Friseur wie auch
ihre Hofdamen , Kammerfrauen , der Haushofmeister und der
Stallmeister pünktlich antrcten , um sich nach ihrem Befinden
zu erkundigen , worauf dann die Antwort lautete : „Ihre Ma.
jeftät ruht gerade " . Gleichzeitig mußte auch die Tafel bestellt
sein wie stets , cs mußten die Pferde angeschirrt und die
Wagen zur Ausfahrt bereit sein, als wollte die Königin jeden
Augenblick einen Ritt oder eine Spazierfahrt antreten . Erst
von der Stuitde an , da die Königin beigesetzt war , erloschen
alle diese Berpflichtuitgen , und erst damit war die Königin
auch für ihre Untergebenen wirklick und »ssirlell tot

W Gepäckräuberei eines Bahnbeamten . Wegen sortge-
setzter schwerer Diebstähle an Gepäckstücken wurde ein »n
Staatsdienst stehender Bahnbeamter , der in den Zügen Berlin
—München die Bewachung in den Gepäckwagen zu besorgen
hatte , vom Schöffenaericht Merlin zu einem Jahr Gefängnis
ilWlttiLL - - __

Der Sternkrug.
I 4| Kriminal -Novelle von Avals Streckfus ;.

Deutscher Provtnz -Verlag , Berlin W. 66 . 1926.
Steinert trat in ein geräumiges vierfenstrigeS

Zimmer , welches die Aussicht nach dem Stern hatte,
die blendendweißen Fenstervorhänge . der mit feinem wei¬
ten Sand bestreute Fußboden , die glänzend blank po-
.ierten Tische machten den wohltuenden Eindruck der
leinlichsten Sauberheit . In dieser .Herrenstude mußten
!jch die Gäste wohl fühlen , zumal wenn sie von einein
!o freundlichen Wirt bedient wurden.

Vater Grawald entsprach ganz dem Bilde , welches
ich Steinert nach den Schilderungen des 5̂>errn Braun,
,es Ratsherrn lind aller der anderen Herren in Wei-
»enhagen , welche in seinem Lobe übereinstimmend ge-
oesen waren , von ihm gemacht hatte . Er war ein Mann
,on mindestens 66 Jahren , aber noch jugendlich kräf-
ig und frisch . Sein von schneeweißen Locken um-
whmtes Gesicht trug die gesunde Farbe eines Mannes,
»er sich viel im Freien bewegt . Vater Grawald war
toch immer ein stattlicher , fast könnte man sagen , etn
chöner Mann ; sein lebendiges , kluges , blaues Auge
»lickte so heiter und treuherzig , das Lächeln , welches
,en wohlgeforuiten Mund umspielte , war so wohl-
voNend und gutmütig , daß man unwillkürlich Ber-
rauen zu dem Manne fassen mutzte , dem die Volks»
kimme recht bezeichnend den allgemein angenommenen
llamen „Vater Grawald " gegeben hatte ; war doch Gra-
oald , wie Steinert heute in Weidenhagen von allen
ketten gehört hatte , in Wahrheit der Vater aller derer,
velche sich in seiner Nachbarschaft irgend in Not be¬
enden.

.MMkommen noch eininal im Sternkrug !" sagte
Sater Grawald freundlich . „Nehinen Sie Platz , mein
perr - Womit kann ich Ihnen aufwarten ?"

cich möchte bei Ihnen etwas zum Abendbrot essen
znd ein gutes GlaS Bier trinken . Ihr Bier ist ja
seit und breit berühmt , Herr Grawald ."

,Mill 'S meinen !" schmunzelte der Wirt . „Was
nan  im Sternkrug bekommt, ist gut und billig . Das

ist mein Stolz , und dadurch habe ich bett Sternkrug
zu dein gemacht , was er ist . Große Delikatessen können
Sie in dem einsamen Kruge nicht verlangen , heute
aber kann ich Ihnen einen Hirschbraten vorsetzen , wie
Sie ihn besser noch nicht gegessen haben!

„Den bringen Sic mir , und eine tüchtige Portion,
denn ich habe ordentlichen Hunger . Zuerst aber ein
Glas Bier , dainit ich den Staub hinunterspüle.

Während Vater Grawald hinausging , um das Bier
besorgen , schaute sich Steinert in der Herrenstube

m . Die genauere Prüfung bestätigte den ersten an-
Pmmer war einfach,
in einer Ecke standnehmen Eindruck . Das große

>er höchst anständig möbliert . -
it Glasschrank mit spiegelblanken Scheiben , er ent»
dt mehrere auffallend schöne Gewehre . Die Wände
iren mit einer billigen aber geschmackvollen Tapete
kleidet , mehrere gute Kupferstiche in schwarzem Rah¬
en schmückten sie . Kein Stäubchen lag auf dem Rah.
en . kein Stäubchen auf irgend einem der Möbel , die
ünlichste Sauberkeit war der höchste Schmu -' dieser
errenstube.

Vater Grawald kam bald zurück ; er brachte dem
Gaste selbst das Bier und setzte sich zu ihm , um mit
ihm zu plaudern . DaS war Herrn Steinert , der lange
Umschweife nicht liebte , gerade recht.

„Ihr Bier ist vortrefflich , Herr Grawald ." sagte
„und wenn das Essen , wie ich voraussetze , ebenso ist,
einer der Zwecke »» eines Besuches erfüllt , aber ich
e auch einen zweiten , ich möchte gern mit Ihnen
chäfte machen . Ich reise für das Haus W . Oldecott
So . in Berlin ." Er übergab dabei dem Wirt seine

Grawald sah sie flüchtig an . „Tut mir leid , « err
Steinert, " sagte er etwas kühler , jetzt nicht inehr ganz
der freundliche Wirt , sondern der vorsichtige Kauf,
mann . „Ich bin mit allem , was ich gebrauche , hin.
länglich versehen . Sie glauben nicht , wie viele Rei¬
sende mich besuchen . Alle müssen ja beim Sternkrug
vorbei und alle wollen gern Geschä " - *“ u  dem Vater
Grawald machen !"

„Das glaube ich schon ! Es ist kein Wunder . Ei»
sicherer Zahler , der viel gebraucht , wird natürlich über-
laufen . Der Ratsherr Hildebrand in Weidenhagen sagtc
mir schon , es werde schwer halten , bei Ihnen anzukom-
men . ich möchte mich aber durch die erste abschlägige
Antwort nicht abschrecken lassen , denn Sie würden bei
reeller und guter Bedienung sicherlich mein bestet
Kunde sein ."

„Hat der alte Hildebrand von Ihnen gekauft ?"
„Ja , er hat mir einen recht bedeutenden Probeauf.

trag gegeben , und weiter verlange ich nichts , später muß
dann die Ware für sich sprechen , und das tut sie . Wer
einmal von W . Oldecott u . Co . gekauft hat . bleibt unser
Kunde ."

„Der Hildebrand ist ein wackrer Mann , aber ein
närrischer Kauz . Bei dem kommt nicht leicht ein Rct-
sender an . ich wundere mich , daß es Ihnen ge-
iungen ist ."

„Nicht mir , sondern meinen Proben . Er fan)
sie preiswürdig und die Preise fest ; da hat er dent
eine Probesendung bestellt . Wollen Sie sich nicht we
nigstenS meine Muster ansehen ?"

„Ansehen kostet za nichts, " entgegnete Grawalv
„lassen Sie meinethalben die Koffer hereinbringen
Während Sie Abendbrot essen , kann ich ja ein paa '.
Zigarren probieren ."

Damit war die Geschäftsverbindung GrawaldS mit
dem Hause W . Oldecott u . Co . in Berlin angeknüvft.
denn Steinert sorgte schon dafür , daß ein Kunde , der
einmal seine Muster angesehen , seine Zigarren und
Weine probiert hatte , eine Bestellung machte , er hatte
eine gewisse , unwiderstehliche , bet jedem Kunden aus
dessen Eigentümlichkeit berechnete Art , seine Ware an>
zupreisen , welche nie ohne Erfolg blieb . Die angenehme
Persönlichkeit des Verkäufers trug mindestens eben¬
soviel dazu bei , die Kunden zum Ankauf zu verlocken,
als die wirklich vortreffliche Beschaffenheit der Proben.

lFvrtsetzung folgt .)



Volkswirtschaft.
ReichShilse für den Eisenerzbergbau beantragt.

In « Reichstag ist ein Zentrumsantrag eingcgaiigen , der
dir Rcichsregicrnng ersucht, die Hilfsmaßnahmen , die sie mit
VU'.leln der produktiven Erwcrbsloscnfürsorgc für de» Eisen«
erz'oau des Tieg -, Lahn - und Dillgcbictcs sowie OberhcsscnS
netroften hat , auf die dcu gleichen Voraussetzungen unter¬
liegenden Eisenerzgruben des Sanerlandes und an der unteren
Rahe auSzudehnen , da diese sonst infolge der Nuterstühnug
der in nächster Nähe gelegenen Eiscnerzbergwerle wirtschaft-
Nch zugrundegerichtet werden.

vte Stemm tm März.
Di« Abgaben im Reich.

Wb  L Februar Herabsetzung der Stund u n g S-
ttnsenim  Reich ünd in Preußen von 6 auf 5 v. H. Verzugs»
»insen bleiben unverändert 10 v. H. Barablösung der
A n I e i h r k l e i n b e t r ä g «. Anträge sind in der Zeit vom
1. Februar bis 31. März an die Anleihcaltbesitzstcllcn bei den
Finanzämtern zu richten . Anträge mst soziale Wohl-
fahrtSrente  in der Zeit vom l . Februar bis 3». April
bei den Ausschüssen für die soziale Wohlsahrtsrcnte.

8. März: Ablieferung der für die Zeit vom 21 . bis 2«. Fcbr.
1927 einbclialtenen S t e u e r a b z ü g e der L v h n»
und Gehaltszahlungen,  sofern Abliese-
ruuasvcrpflichtuug durch Barzahlung oder lieber-
Weisung vorliegt und die ei»bel)altc »e» Steuer-
abzugsbcträge 100 Mart übersteigen . Habe » diele
im Monat Februar diesen Betrag nicht erreicht , >o
lind sie jetzt an die Fiiianzkasse abzuliefcrn ; alle
übrigen Arbeitgeber haben in Höhe dieser Abzüge
Steuermarken zu kleben und zu entwerten.

10 . Milrz : Fälligkeit der a l l g e m c i n e n U m sa tz st e u e r
<0,75 Prozent ) nebst Einreichung der Voranmel¬
dung für Monat Februar 192? (Monatszahlcr ).
Finanzkasse . Zahlungsfrist bis 15. März.
Fälligkeit der B ö r se n u in sa tz st e u e r für
Febr . 1927 und Vorlegung einer Anmeldung
der Abrechner znm  K ap  i ta  l s st e u c r -
ge setz  in zwei Stücken . Finanzamt.

18. März : Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. März
1927 einbchaltcnc » Steuerabzüge der
Lohn - und Gehaltszahlungen  wie am
6. d. M.
Letzter Termin zur Einreichung der
Steuererklärung für Einkommen-
und  U m f a tz st e u e r.

25. März : Ablieferung der für die Zeit vom 11. bis 20. März
1927 einbehaltcnen Steuerabzüge der
Lohn - und Gehaltszahlungen wie am
2. d. M.

Di « Abgaben in Preußen.
10. Marz : Abgabe der Steuererklärung und Bezahlung der

G e t r ä n ke st e ue r für die zweite Hälfte des
Monats Februar 1927. Steuerkasse.

15. März : Fälligkeit der Grundvermögens - und
.Hauszins  st e u e r für März 1927. Steuerkasse.

25. März : Abgabe der Steuererklärung und Bezahlung der
G c t r ä n kc st c n e r für die erste Hälfte des
Monats Februar 1927. Stcuerkassc.

Si . März : Ablauf der Frist fiir Anträge auf Minderung
der  p r c u ß i s chc n H a n s z i n s st c u e r (Vor¬
sitzender des Stcuerausschuffes im Katasteramt ).

M den deutschen Weinbau-
DieKrise dcr letzteu Iahre.

Fm Prenßischcn Landtag besprach Abg . Diel (Ztr .) die
Lag ? des deutschen Weinbaus und tvies auf die schweren Krisen
der letzten Jahre hin . In der zweiten Hälfte des verflossenen
Jahres habe sich die Lage etwas dadurch gebessert, daß durch
die Aushebung der Wcinsteuer und die Unterstützung der
Propaganda

der Verbrauch deutscher Weine
stieg, als die Vorräte ausgebraucht waren und das letzte Jahr
eine geringe Ernte brachte . Die Not sei aber keinestvcgs be¬
hoben . Den Vorteil hätte » in der Hauptsache Handel und
Spekulation gehabt.

Ausreichend « Schutzzölle
seien notwendig . Die Reichsregierung dürfe ihre Trümpfe
nicht aus der Hand geben. Frankreich versuche bereits bei dem
Provisorium die günstigsten Bedingungen zu erhalten für die
französischen Rotweine . Die Praxis , wie ' sie der frühere
Reichssinanzminister Reinhold geübt habe mit seinem Ent»
gegeilkominen gegen Frankreich dürfe nicht fortgesetzt werden.
Ferner müsse für die Hebung des Konsums gesorgt werden.
Leider bestehe

die Gemeindegetränkesteuer
noch. Ta der Finanzausgleich doch geändert tverde, müsse
auch diese Steuer beseitigt werden ; sie müsse von Reichs wegen
ansgehoben tvcrdcn . Den Einzelländern könne die Einfüh¬
rung möglich gemacht werden , wenn auch die gänzliche Be¬
seitigung vorzuziehcn sei. Die Zuckersteuer sei zu ermäßigen.

Die Propaganda für deutsche Weine
müsse weiter von» Staate unterstützt werden . Schließlich sei
die Produktion zu heben. Hierbei sei von besonderer Bedeu¬
tung die Ausgestaltung der preußischen Domänen zu Muster-
betrieben . Hoffentlich seien dem Ministerium weitere Er¬
werbungen möglich.

Sporl-Aachrichien.
Ser Fußball de- Sonnlag-.

«iiddeutsche Meisterschaft . — Runde der Ersten . «

Epielvereinigung Fürth — SpV . 05 Mainz 8:0
BsB . Stuttgart — VsL. Neckarau 6:0
FSpV . Frankfurt — 1. FC . Nürnberg 3:3

rabellenstand der Runde der Ersten am 27. 2. 1927.
Spiele «ew. uneiusch. Verl. Lorverh.

i. FC . Nürnberg 4 3 1 0 3:8
Lpiclvcrcinigung Fürth 1 3 1 8 23:0
ZSpV. Frankfurt 1 1 1 3 9:16
0sB . Stuttgart 1 1 1 2 12:10
tzfL. Neckarau 4 1 0 3 6:14
LpV. 05 Mainz 4 1 0 3 5:14

Rund « der Zweiten.

FV . Saarbrücken — SV . Hi « Mönchen n 1
FL . Karlsruhe — Eintracht Francs .irr V;*:

Privatspielr.

Wacker München - 2 (£. Stuttgart 5:2
Bayern München - Stuttgarter Kicker' 1:3
SB Waldhof — Rot -Weiß Frautsurt 2 :3

Kurhcsscn Kassel siegte 3: 1 über Hagen 05 und hat damit die
»estdeutsche Fußballmeisterschaft errungen . -

Rener Hallenweltrekord Dr . Pelycr - .

Beim Hallcnsportfest in Stettin stellte Tr . Pcltzer im Laufen
Wer 1000 Meter mit 2 Minuten 31.7 Sekunden einen »eilen
tzallcntocllrekord auf.

mx  PiNkdo in 9H - o*  Janeiro gestartet.

Einer Havasmeldnng aus Bahia zufolge ist der italienische
ilicgcr de Pincdo in Rio de Janeiro gestartet.

Letzte Nachrichten.
Verzicht der Franzosen aus BrUckenschlagübuugen am Rhein.

Koblenz, 28. Februar . Tie Interalliierte Rheiulaud-
kominission hat aus die vom Reichstoinmissar für das besetzt«
rheinische Gebiet im Interesse des rheinischen Verkehrs unter-
rivmmcnen Schritte mitgctcilt , daß nach vorläufiger Anord¬
nung des französischen Armeeobcrkoininandvs im Jahre 1927
von der Veranstaltung der in früheren Jahre » üblichen
Vrückcnschlagübungcn über den Rhein und von der Belegung
von St . Goar mit einem Pontonkomiuando abgesehen wer¬
den soll.

Der Leipziger Aktenbeseitigungsskandal.
Leipzig, 28. Februar . Die Angelegenheit der Akten-

beseitigungeu beim Leipziger Amtsgericht zieht immer weiter«
Kreise. Außer dem Gcrichtsvollziel -er Grosse und dem
Kauzlciassistcnteu Werner sind in dcu letzten Tagen wiederum
ei» Kanzleiinspcktor und ein Justizsekreiär vom AmISgcricht
verhaftet worden . Auch zwei Leipziger Rechtsanwälte sind
beteiligt . Tie Ermittlungen sind noch nicht abgeschlossen, so
daß mit weiteren Verhaftungen zu rechnen ist.

Erste Ausreise des Lloyd-Dampfers „New L>ork".
Hamburg , 28. Februar . Der neue Zwcischraubenturbinen-

dampfcr „New Bork" der Hamburg -Amerika -Linie tvird am
1. April seine Iungfernreise von Hamburg nach New Uork
autrcten . Seitens der Behörden und der Organisationen der
Stadt und des Staates New Aork sind festliche Beranstciltun-
gen geplant . Gcheimrat Enno , der Borsitzendc des Direk-
loriums der Hamburg -Amerika -Linie , tvird die „New
aus ihrer ersten Fahrt begleiten.

Lohnforderungen der Eisenbahner und Reichsarbeiter.

Berlin , 28. Februar . Den Blättern zufolge sind heul«
bei der Reichsbahn und auch bei den Reichsbehörden die Lohn-
antündigungen der Eisenbahn - und Reichsarbeiter «inge-
troffen , in denen um Anberaumung von Verhandlungen in
der nächsten Zeit ersucht wird . Die neuen Lohnforderungen
werden in erster Linie mit den zurückliegenden und den jetzt
zu erwartenden Erhöhungen der Mieten begründet.

Deutschland und die englisch-russischen Differenzen.
London , 28. Februar . Der diplomatische Korrespondent

de- „Daily Telegraph " schreibt: Die Besorgnis der deutsche«
öffentlichen Meinung über die gegenwärtige Spannung der
englisch-russischen Beziehungen wird , wie ich höre , von de,
deutschen Regierung geteilt . Stresenconn selbst soll sehr
beunruhigt sein und die Möglichkeit seiner Rückkehr nach
Berlin vor Zusammentritt des Bölkerbundsratcs , ans dessen
Sitzung er den Vorsitz führen wird , erwägen.

Unter Sauen im7i!ü'r§.
Was der Februar an Arbeiten verh :" ' . rt oder verzögert

hat , wird jetzt eilig . Im Gemüsegarten  ist das Düngen
der Beete zu beenden. Wir graben nur soviel Land , als zur
Aussaat der Wurzelgetvächse, Petersilie , Möhren , Schwarz¬
wurzeln , Zichorie , Radies und Frührettiche , Spinat , Erbsen,
Puffbohnen , Zwiebeln nötig ist. Das andere Land bleibt
noch liegen , bis es gebraucht wird , denn das vorherige Graben
ist nicht vorteilhaft , iveil der Boden hart wird und verkrustet.
Das Bepflanzen solcher Beete ist schwierig nnd die Setzlinge
wachsen schlecht an , weil der Boden nicht mehr genügend lvckcr
ist und die Feuchtigkeit nicht mehr hält.

An geschützten Stelle » , z. B . an der sonnigcn Seite einer
Wand oder in das kalte Mistbeet , das nur aus einem Kasten
und einigen Fenstern besteht, säen wir alle Frühsorten der
Kvhlarten , z. B . Rot - und Weißkohl , Wirsing oder Welscl«-
kraut , Kohlrabi , Blumenkohl , Kopfsalat , Porree . Die tvärme-
dedürftigen Saaten : Sellerie , Tomaten , Kürbis müssen im
warmen Mistbeet angebaut werden . Wer nur einige Pflanzen
braucht , kauft sie besser beim Gärtner , denn es lohnt sich dann
die Arbeit nicht. Wer aber Freude an der Anzucht findet
und kein Mistbeet hat , kann auch in Samenschalen , Kistchen
oder Töpfen , die am Fenster im Wohnzimmer ausgestellt wer¬
den, Aussaaten mit gutem Erfolge ausführe ».

Eine große Hauptsache ist b e i m S ä e n , darauf zu
achten, daß der Samen nicht zu dicht gestreut und nicht zu hoch
mit Erde bedeckt wird . Jedes Samenkorn muß zur Enttvick-
lnng genügend Platz haben ; es darf höchstens mit der drei¬
fachen Dicke, die es selbst hat , bedeckt werde », sonst erstickt der
Keim.

Im Ziergarten  nehmen wir die Winterdccke von den
Rosen und allen anderen Sträuchern , von den Stauden und
Blumenzwiebclbeeten . Die leeren Beete tverden ncit Früh-
jahrSblüheru besetzt. Die Neuansaat des Rasens ist bis znm
Eintritt anhaltend warincn Wetters zu verschieben. Dagegen
sollten Neuanpslanzungcn Vvn Stauden und Ziersträucl )ern,
Rosen und ausdauernden Schlinggewächsen jetzt ansgeführt
werden . Die Säuberung des Gartens , das Anskicsen der Wege
und Anfbinden der Rosen soll bis Ostern beendet sein. Die
Zinimerpslanzcn , vor allem die in warmen Räumen ausge¬
stellten immergrüne », z. B . Palmen , Aspidistrat , Trazenen
und ähnliche treiben jetzt neue Blätter . Mit dem Verpflanzen
in größere Töpfe nnd frische Erde ist noch zu warten ; dagegen
kann durch Begießen mit ivarmcm Wasser (21—30 Grad E.)

'der Trieb gefördert werden . Alle abgetriebenen Trcibpslanzen
werden kühler gestellt, damit sie sich anöruhen.

Der Blumenschmuck  der Fenster und Balkone mit
Frühjahrsblühcrn sollte jetzt vorbereitet werden . Es lassen
sich mit Vergißmeinnicht , Bellis , Stiefmütterchen , mit den
srischblübenden niederen Staudenvbloxarien und Garlen-

hrsmellt , mft Hyazinthen » -xMivm, «rmMen . sehr schön« und
verhältnismäßig lang « Zeit blühende Schmückungen au,führen.
Dir überwinterten Pflanzen werden mit Erdbällen in di«
Blumenkästen gepflanzt und diese an di« Fenster gestellt, wo
sich die «»eitere Entwickelung vollzieht . Außer dem nottven-
digcn Gießen ist keine weitere Pflege erforderlich . Auf dies« ,
Weise ist schon «ine recht frühzeitige Schinückung der Fenster
möglich. Später , das ist Ende Mai und Anfang Juni , tvenn
diese Frühjahrsl «crrlichkeit verblüht ist, folgt die Besetzung mit
^MULldMeudeu Mauzen.

Bus aller Wett.
C Tödliches Autounglück . Auf der Staatsstraße München—

Frcij .ug fuhr ein Auto gegen einen Baum . Zwei Insassen
wurden schtver, einer tödlich verletzt.

Ll Schwerer Autounsall . Bei Wannweil überschlug sich
infol « Versagens der Steuerung ein Lastauto . Dabei wurde
rin Fräulein so schtver verletzt, daß es bald darauf starb.
Außerdem wurde eine Person schwer und eine andere leicht
verletzt.

□ Tod durch elektrischen Stro « . In Höchst a. d. Nidder
wurde rin Monteur , der mit Reparaturarbeiten an einer
Streckmaschine beschäftigt tvar , als er den Motor anstcllen
wollte und tkibei den Anlasser berührt «, vom elektrischen
Schlage getroffen und war sofort tot . Als der Streckmaschin .n-
desitzcr den Unfall untersuchen wollte , kam er ebenfalls in Be«
rühung mit der Schaltung und wurde getötet.

□ Tödlicher Unfall . Ter 21jährige Kaufmann Richter
«u « Bad Lauterberg fuhr mit seinem Motorrad in der Nähe
des Ortes in die Schccre eines angeblich unbeleuchteten Lang»
holzwagens . Er stürzte ab und war sofort tot . Sein Mit»

rhrer erlitt innere Verletzungen.
lH Begnadigung Schröders . Di « vom Schwurgericht

Magdeburg dein früheren Handelsschüler Schröder wegen Er»
mordung des Kaufinaniis Helling auferlegte Todesstrafe ist,
wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , durch E :ß
ln'S preußischen Ttaatöministcriums vom 25 . Februar in
lebenslängliches Zuchthaus umgcwandclt worden.

lH Unter Mordverdacht verhaftet . In Leipzig wurde die
Arbeiterin Margareihe W . von der Kriminalpolizei unter dem
Verdacht , ihren Geliebten , de» Schlosser Karl I ., ermordet zu
haben , festgenvinmen und der Staatsanwaltschaft zugcführt.
Anfang Februar war der 30 Jahre alte Schlosser in der Wo !«»
nung seiner Geliebten mit einem Strick um den Hals tot anf-
ftcfunoett worden.

□ Krawall vor einem Wirtshaus . In der Nacht wurten
in einer Wirtfcl )aft in Berlin sämtliche Scheiben eingeschlagcn,
«»eil der Wirt einem Unbekannten , der in angetrunkenem
Zustande in die Wirtschaft gekommen war , die verlangten
Getränke verweigerte . 18 junge Burschen hatten sich bei kein
Zwischenfall im Ru vor dem Lokal gesammelt und das Zer«
störungswcrk vollbracht . Dabei fielen auch zwei scharfe
Schüsse. Ein lOjährigcr Mann ^ der die Burschen zu beruhigen
»ersuchte, wurde durch Schlage am Kops und im Gesicht
^ 'hcblich verletzt.

□ Geiger Spirewsku verhaftet . In der Neujahrsnacht
atte sich in Berlin die russisch« Sängerin Spirewsku im Keller
hrcs Hauses erhängt , nachdem sie mit ihren « Gatten in einem
,' af », tvo dieser als Geiger tätig war , einen Streit gehabt
atte . Nunmehr ist der Mann verhaftet worden , da ihm zum
Vorwurf gemacht tvird , daß er seine Gattin durch wiederholte
iKißhandlnngcn i» den Tod getrieben Hab«.

□ Deckeneinsturz. Wie das „Echo de Paris " aus Lyon
meldet , stürzte naclitS tvährcnd eines Balles , den ein Auto¬
mobilklub in dem Grand -Thäütre gab , der Fußboden cineS im
ersten Stockwerk gelegenen Saa ' cs in einer Fläche von zehn
Quadratmetern ein nnd siel ans die >m darunter befindlichen
Saal sich aushaltcndcn Personen . Pier Personen wurden
verletzt , eine davon schwer.

□ Bankier Knurrt in Paris verhaftet . Der aus Berlin

?«flüchtete Bankier Kuvert, der in# die Moabiter Aktcn-chiebungsaffäre vcrtvickelt ist, ist vor drei Tagen in einem
Künstlcrlabarett verhaftet worden . Eine Dame ans Berlin
erkannte den Bankier und benachrichtigte die Kriminalpolizei.
Die Kriminalbeamten konnte» aus Grund seines Passes die
Identität mit dem gesuchten Bankier seststellen und schritten
zu seiner Verhaftung . Er ist ins Gefängnis cingelicfert worden
und wird wahrscheinlich in den nächsten Tagen nach Deutsch¬
land ansgeliefert werde».

□ Verhindertes Eisenbahnunglück . Nach Blättermel¬
dungen aus Portho » wurde in der Nälie des Bahnhofes
Slancs durch die Umsicht eines Weichenstellers ein Eisenbahn¬
unglück verhütet . Dieser bemerkte kurz vor dem Herannahen
des Schnellzuges Paris —Barcelona , daß eine Weiche zer¬
brochen worden Ivar nnd rannte dem gefährdeten Zug « mit
einem roien Licht entgegen , so daß er noch rechtzeitig zum
Halten gebracht werden konnte. Es sckieint sich bei dem
Wcichenbruch um den Racheakt entlassener Arbeiter zu
b®*tbei«.

□ Empörung im Lemberg » MilitLrgefängniS . Im
Lembcrger Militärgefängnis haben vier neu einaebracht«
Häftlinge eine regelrechte Revolte hervorgerufen . Sie ver¬
barrikadierten sich in der Zelle , zündeten die Strohsäcke an
rnd verprügelten die Gendarmen , di« sie unschädlich machen
ivollicn , mit eisernen Stäben . Die herbeigerufen « Feuerwehr
richtete ztvci Stunden lang di« Feuerspritze geyen die vier
Aufrührer , bis sie durch die Kälte gänzlich entkräftet waren.
Dann konnten sie gefesselt und abgeführt werden . „GloS
Prawdy " teilt hierzu mit , daß sich das Militärgericht kürzlich
mit den skandalösen Zuständen in diesem Gefängnis beschäf-
:igcn mußte . Das Blatt nimmt daher an , daß ungenügend«
Ernährung di« Empörung der Sträslinge hervorgerusen Hab«.

Rundfunk.
Mittwoch , den 2 . März . Eiunde der Jugend'

„Die beiden Giascnlmidcr und andere Sagen von Hein¬
rich IV.". — Fiir Kinder vom 10 Jahre ad. 4.30: Haus»
orchesier 21 Borodi». A. d. „Kleinen Suilc ". — Rufs.
Rhaps . ans ..Prinz Igor ". - - Die ichlafende Prinzessin.
— „Pcrgislel sind meine Lieder". — Slcppcnskizze aus
Mitlelasien. — Noklnrno a. d. zweiten Slreichquarleit.
Die Seejungfrau — Reich und arm. — Der Gernegroß
— Im Kloster — Moska , russ Szenen . Milw .: Paula
Lcy (All). 5.45: Biicherstunde. 6.15: Aus dem deullgen
Bolivien, von General Knndl. 6.45: Dr . Edinger:
Schmecken und Riechen. 7: Aus dem Franks. Opern¬
haus : Der Freischütz. Oper von Weber.

Verantwortlich für den politischen, . Handels » und lo¬
kalen Teil Kurt Löbcke, für Inserate Thristof Dicken»

scheid beide in Homburg.

t»



m vareastaooeinbrnch. In bet Nallst wurde tn bcm
stbkannten Warenl»ans IAinvli i» Inrich ein kühner Einbruch
dernvt. Die Einbreck>er gelangten bunt Erdgeschoß in beit
bterten Stock, tvo sie nnt modernen Werkzeugenzwei Kassen-
Ichränke ansbrache». Es sielen ihnen etwa 8000 bis 8000
^ranken in die Hände.

!71 Wirbelslnrm und Lawincintngtiick. Int Verlauf«
eines furchtbaren«Gewitters ging über die Touraine, beson¬
ders über die Stadt Tours, ein Wirbelst»»»« hinweg. Tie
Geivalt de- StnrincS war so stark, da st viele Gebäude n>n-
gerisse» wurden. In manchen Ortschaften wurden Dächer
abgehoben und Hunderte von Meter» tvcit tvcggeschlcndcrt.
In der Nähe von Chamberh tvnrdc eine Abteilung sranzö-
stscher Alpenjäger von einer Lawine begraben. Drei Soldaten
wurden von den Schnreniassen initgerissc».

Verkehr md Technti.
D« erst« dmitsch-amerikanlsche Ferngespräch.

In der beschichte de» drahtlose» interkontinentale»,
ernjprechwescns wird das kürzlich gemeldete erste dentsth-
ncrikanische Gespräch zwischen Frankfurt a. Ni. und 'Ji.'iu
ork gewiß einmal besonders vermerkt lverdcn. In den bis«

origen Meldungen war das Datum nicht angegeben. ' ie
vir von amtlicher Seite erfahren, spielte sich das cpo.>e-

«achenvc crretgnis nach vorgangtgen Versuchen in den er' ei»
tziebruartagcn in der Liacht vom 8. zum 0. Februar ab. ia
betreffende Frankfurter Telcphonbcamtin ist eine geboren«
»ondonerin namens Toni Müller. Der Zeitunterschied poi»
fchen Frankfurt und New 7)ork beträgt zirka fünf Sinn u'it,
l» h. wenn hier Mitternacht ist, ist in New ?)orl die sechs,,
Wendftttnde.

Die Bestrebungen deö WochcnendverkehrS.
I « de» letzten Tagen fanden in Berlin Verhandln»'

un Förderung der Bestrebungen des Wochenendverkehr" n
'Deutschland statt, die zur Bildung einer Wochenend Arve: s-
Gemeinschaft führten; dieser Arbeitsgemeinschaft gehört reu
»»n su d d c» t schen Bcrkehrsvereinen Direktor Bachen-

imer-Frankfurt a. M. an. Der Wochenendgedanke steckt noch
... den ersten .Kinderschuhen und bei der Berliner Znsain«
menkunst handelte cs sich nn, eine erste Vorbesprechung. Die
eigentliche Arbeit soll erst April-Mai ausgenommen tverden,
da man dann einigermasten übersehen kann, wie die Propa¬
ganda für da- Wochenende am besten einzusctzcn hat.

«eich»K»a»st»äs»d-^ Paul Höf* .

, Berlin, 28. Februar.
— Devisenmarkt. Ter Markt war sehr ruhig. Es standen

Paris gegen Londonl-' l, Mailand 110,85, Spanien 28,80, Oslo
fester 18,07, London gegen New sstork 4,85!1. Ter Dollar amtlich
«.21,85.

— Essektenmarkt. Die heult-« Börse vcrkthrle wieder in
jftDenllu^ jchwälherer Kaltunq.

Prodnktenmarkt. Es wurden gezahlt für >Kg.: Weizen
mark. 20.1—20.4, Noggen»lärk. 21.1—21.7, Brau, ' itiürl.21.3
bis 21.1, Wintergerste 10.2—20.5, Hafer mark. 19—. , Weizen¬
mehl 84.25—00.75, Noggcninehl 38.6—35.5, Weizenklcic 15.75,
Roggcnkleie 15.25.

Frankfurta. M., 28. Februar.
— Devisenmarkt. Am Devisenmarkt liegen Devise» gegen

Mark etwas fester, London gegen'New Port 4,85,10, Pfunde gegen
Ma.. 20,40)4, Dollarmark 4,21,88.

Effektenmarkt. Das Etcschäst war gering. Die Gesamt»
hal:n.:,z war sehr nervös»nd überwiegend schwach. Der Anlcihc-
ntinv war sehr still n»d schwächer gestimmt. Anleiheablösung
ohne elnslosnngsrccht 25)4. Schutzgebiete 13,5.

Prodnktenmarkt. Es wurde» gezahlt für 100 Kg.: Weizen
20.25, kltoggen 27, Sommergerste 25 20, Hafer 21.75—22.50.
Mais 18.25—18.50, Weizenmehl 40 -50, Noggcninehl 37.75 bis
38.25, Weizenklcic 14- 14.25, Roggenkkcie 14.25- 11.50, Erbsen
35 00, Linsen 60- 80, He» 0—10.25, Weizen- und Noggcnstrvh
drahtgcpr. 4.25 5, do. gcb. 3.25—1, Treber getrocknet 17—17.25.

— Frankfurter Kartosselnotieruiig. Bei anziehenden Preisen
wurde» im Großhandel für einen Zentner, Parität Frankfurt am
Mai», bei Waggonbezug amtlich bezahlt: für Industrie hiesiger
Gegend 0,80 Mark, wcistsleischige hics. Gegend 5,7» Mark.

— Frankfurter Grotzviehmarkt. 2c ns trieb:  1100 Rinder,
214 Ochsen, 0» Bullen, 504 Kühe, 247 Färsen, 513 Kälber, 110
Cchase, 5032 Schweine. Preise für  I Zentner Lebendgewicht:
Ochsen al ) 60- 02, a2) 55—59, bl ) 50- 54, b2>50- 54, t) 44
bis 40; Bullen: a) 54—57, b) 48—53; Kühe: a) 47—53, b) 40 bis
40, c) 32’—30, d) 25—31; Färsen: a) 58—64, b) 52—57, c) 44- 51;
Kälber: a) — b) 08—73, c) 58—07, d) 50—57; Schafe: a) 50 bis
65, l’) 45—48; Schweine: a) Fcttschwcinc über 300 Psd.: 62—64,
210- 300 Psd. 62- 64, 200—240 Psd. 63- 05, 100- 20» Psd. 02
bis 64, 120—160 Psd. 58—61, Sauen 55—58.

—Mannheimer Prodnktenmarkt vom 28. Februar. Die Pro¬
duktenbörse war ruhig. Man verlangt« für die 100 Kg. waggon-
frei Mannheim ohne Sack: Weizen inländ. 20.76—30, ausländ.
30.5—32.5, Roggen inländ. 27.5, ausländ. 27.5—27.75, Hafer in-
länd. 21—22, Braugerste 25—26, Fultcrgerst« 20.5—21.75, Mais
mit Sack 18.75, Weizenmehl Spezial0 40—41.5, Weizciibrolinehl
20.75—30, Roggcnmchl 36.25—38, Kleie 13.75, Biertreber 17.

Gerichtliches.
cü) Nnverannvortlichcr Leichtsinn. Der Autoschlosser

Reinhard R. aus Hanau zählte noch keine 18 Jahre , als ihm
auf Grund einer Prüfung ein Führerschein ausgestellt wurde,
den er heute noch besitzt. Am 4. Dezemberv. I . fuhr er durch
die Bcthmannstraste und gab, als ein alter Mann den Fahr-
oamnl überquerte, Signale, wartete aber anscheinend nicht ab,
wozu sich der Passant entschlicsten wollte, ob er zurück- oder
Vorgehen wolle. Das Auto ersasttc schließlich den Mann mit
dein Kühler, schleifte ihn einige Bieter und überfuhr ihn. Die
Verletzungen waren so erheblich, dast der Verletzte nach einer
Operation verstarb. Das Große Schösfengcricht verurteilte
jetzt den Angeklagten wegen fahrlässiger Tötung zu vier Mo-
»aten Gefängnis, wobei Berücksichtigung fand, dast der Ange¬
klagte einen eiligen Auftrag auüznsühren hatte und zur Zeit
der Tat kann» strafmündig tvar.

Möbel
Wir habe»i uns in Weihlackmöbel spezialisiert

und bieten an:

Schlafzimmer SÄ- 5- *“
Tochterzimmer Ai*« ?'"'
Einzelmöbel LSLkÄ .'ZL
189 ctm. breit RM . 220 an, »Ueiversihränke von NM. 48
bt» RM . 28.'». Waschtische von RM . 85.

Billigste Beznsgqnelle für Weißlack-
t» weist, rlfenbei» «nd aUen modernenMovel Farben

Gleichzeitig bieten wir wegen Ausgabe
unserer Einzelmöbelabteilung zu be¬
sonders billigen, teilweise weit unter
^abrikspreis liegenden Preisen an:

»v in Eiche mit «roste», Spir-
gclschrank NM . 48;» in

Mahagoni  mit grostem Spiegelschrank AM. 735 in
Birke  mit grvstcm SpicgelschrankAM. 73.'»
Wetter haben ivir znbesonders günstige» Bedingungen einige
Herren- und Speisezimmer abzngeben

auf Wunsch
Zahlullgserleichtermlgen

Lteferniigserfolgl frei Haus auch wird Lagerung übernommen

Jchlctt& «».
Frankfurta. M. Zeit 46

Eigene W er kstä t t e n.

Mannergesangverein
Bad Homburgv. d. H.

Maskenball
heule

Aastuacht-Diettsrag,
den I . März i» sämtliche» »lämne» deü (458

Schntzenhofes
2 »apellrn 2 Kapelle»

Eintritt Ml. 1.50 inttiis. Steuer.

Lichtspielhaus
Lnifenflrahe 88 461 Telefon 433

Keule
Amerikas beliebtester Cowboy und Wildwestdar»
steiler in seinem neuesten Wildweslschlager in? Akten

„Hoot, der
Tenselsreiter"

Ferner r

Das lustige Beiprogramm
Sowie r

Die neueste llsa-Wocheltschan
Ab Mittwoch:

Harrlf Liedtke in

„Faschingszauber"

Bekanntmachung.
Herr Obersleuersekretär Friedrich Eich, wohnhaft in

Dornholzhausen, Landwehr2, beabsichtigt aus seinem
Grundstück Gemarkung Bad Homburgv. d. H., Äarten-
blatt 33, Parzelle 47, ein Wohnhaus für 2 Familien zu
errichten, und hal hierzu die Ansiedlungsgenehmigung
nachgesucht.

Es wird dies hiermit gem. 8 4 des Ges. betr. die
G.Undung neuer Ansiedlungen in der Provinz Hessen-
Nassau vom 1t. 6. 1890 (Gcs.-Samml. S . 173) mildem
Bemerken zur öfsenllichen Kenntnis gebracht, dast gegen
den Antrag gem. 8 3 des genannten Gesetzes von den
Eigentümern, Nutzungs-, Gebrauchsberechligten und
Pächtern der benachbarten Grundstücke innerhalb einer
Präklusivfrist von 2 Wochen bei dem Herrn Landrat in
Bad Homburgv. d. H, Einspruch erhoben werden kann,
wenn der Einspruch sich durch Tatsachen begründen läßt,
welche die Annahme rechtfertigen, datz die Ansiedlung
das Gemcindeintercsse oder den Schutz bet Nutzungen
benachbarter Gru»dslücke aus der Forslwirlschast. der
Jagd oder der Fischerei gefährden werde.

Bad Homburgv. d. H , den 26. Februar 1927.
Magistral (Bauverwaliung ) .

Dr. L i p p .

«. »OTIHSl*. XA.

1

Fein- und Hohlschleiferei
Erstes Spezialgeschäft mit elektr . Betrieb empfiehlt sich Im Schleifen

und In Reparaturen jeder Art  Messern und Sheeren
Spezialität:  Hohlschleifcn von Rasler >r.euern , Pferde«
Schafe- und Hundesdineidmaschinen , Resiaurant -, Tiscue- und Auf*
Schnittmesser, Wolf- u. Blitzmesser aller Art, werden fechm. ausgeführt

KARL WALTER
Aeltestes Spezialgeschäft am Platze * Luisenstr . 26
Sämtliche Gegenstände werden kostenlos abgeholt und zurück geliefert

Oeffentliche Ber .eigernng.
A»l Mittwoch, den 2. März 1927, nachm. 3 Uhr,

sollen im Bayr. Hos hier, Dorotheenstr.. zwangsweise,
meistbietend, gegen Barzahlung folgende Gegenstände
versteigert werden:

1 Schreibtisch. 1 Sofa mit Umbau, l Ehaiselongue,
oersch. Korbmöbel, l Schreibtisch. 1 Schreibmaschine
und vieles Ungenannte.

Loos, Obergerrchtsvollzieher.
Bad Homburgv. d. H.

Saalbtirgstraste4

Strick-Fabel
Inhaber : M Fabel

Strandjacken mit Pelz, Strickwesten
aller Art. Neu - u . Anstricken
v«. \ Strümpfen und Socken.
Spezialität : Seibstgestr . Damen-
Strümpfe. Anfertigung sämtlicher
Strickwaren in bekannter Güte.

Bad Homburg / Waisenhausplafz
Telefon 625. fl

Phvlograf Dannhof
am chloh» Kerrengasse 1 Z

Aus Maskenausnahmen
grotzen Rabatt

Aufnahmen bei eleklrischem Lichi. Bis 10 Uhr
abends geöffnel.
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Druck und Verlag von Kurt ÜBbchc, Bad fiomburqv. d. .6.
Nr. ik. Dienstag , den 1. März. 1927

r »»»—— ——» »»» *| ^ ^ ^ ^ ^ iAl .. . . . A li ollllM ' O illt ( I ( <• «• ■>(l « llfltl fit t S ATUMlltMAM . Aitl « .Noma » einer Künstlerehe von Gertrud Wcymar -Hcy.
(1. Forisetzung.)

„Gut," sagte sie entschlossen, „dann trinken Sie jetzt
eine Tasse Tee, während ich mich umkleide und vom Mäd¬
chen einpacken lasse. Haben Sie Ihr Auto uoch unten?
Da können>vir gleich zusammen ins Theater fahren. Eine
kurze Probe wird sich wohl uoch betverkstelligen lassen.
Ich lvcrde Schütz aurnfen."

Er war überrascht aufgesprungen. „Sie wollen wirk-
lich?" Nasch griff er nach ihren Händen und zog eine
nach der anderen an seine Lippen. „Wie kann ich Ihnen
danken?"

„Indem Sie jetzt hübsch artig Ihren Tee trinken und
Kuchen essen. Der Teller ist aus getriebenem Silber —
ein wunderschönes Stück, auf das ich sehr stolz bin. Aber
man sieht seine Schönheit erst, wenn er leer ist. Also
sorgen Sie bitte dafür, daß Sie mir nachher sagen können,
wie er Ihnen gefälltI" Sie schenkte ihm Tee ein.

„Brav sein!" mahnte sie noch einmal. Ehe er recht
zur Besinnung kam, war er allein.

Drittes Kapitel.
Eine Viertelstunde später saßen Harro und Ina im

geschlossenen Auto. Ina schwieg und Harro, tat dieses
dämmernde Träumen wohl. Versonnen atmete er den
zarten Nosenduft ein, der seine Begleiterin umwehte und
der so fein und diskret war, daß er ihn für den natürlichen
Duft ihres weichen Goldhaares halten mußte. Dieser
süße, reine Hauch umschmeichelte seine Sinne und wirkte
beruhigend auf seine Nerven, die sich nun doch bemerkbar
machten. Es kam ihm plötzlich hart und klar zum Be-
wußtseinr heute war der Tag der Entscheidung. Heute
wollte er der Welt zeigen, was er konnte, ob er zu denen
gehörte, die den Menschen wirklich etwas zu sagen haben.
Und doch— nicht nur von seiner eigenen Leistung— von
wieviel Zufälligkeiten und Äußerlichkeiten hing der Er-
folg des Abends ab!

Ina blickte ihn heimlich von der Seite an. Scharf,
geschnitten sah sie die edle Linie seines Profils . Aber die
ungenügende Beleuchtung gab dem tiefen Mundwinkel
etwas hochmütig Herabgezogenes. Ina schauerte zu¬
sammen.

„Friert Sie ?" fragte er besorgt.
„Nein, mich friert nicht. Ich fürchte nur , ich werde

heute schlecht spielen. Denn ich habe Angst— vor Ihnen,"
fügte sie aufrichtig hinzu.

„Vor mir ?" Er schüttelte verwundert den Kopf.
„Aber weshalb denn?"

Sie antwortete nicht auf seine Frage . „Geben Sie
mir die Hand!" bat sie hastig.

Er nahm die kleinen kalten Finger in seine Rechte,
«l » er sich niederbeugte, um jU zu küssen, wehrt« Ina.
„Nicht so! Wie einem guten Kameraden!"

„Wie einem guten Kameraden!" wiederholt« er ernst.
Seine Augen leuchteten. Mit einer Impulsive« Bewegung
deckt« er auch noch sein« linke Hand über di« rechte. Warm
gebettet und völlig «ingeschmiegt lagen ihre zarten FingerLgebettet und völlig«ingeschmiegt lagen ihre zarten Finger-»erließ da»Lheater im Sturmschritt.

(Nachdruck verboten.) •
chen zwischen seinen Händen. So beruhigt, so geborgen |
fühlte sie sich, wie seit langem «licht. — >

Das Auto hielt vor dem spärlich beleuchteten Bühnen- !
eingang. Der Portier kam heraus und öffnete die !
Wagcntür. Da zerriß der Zauber. — i

Viertes Kapitel.  !
Regisseur Rolf .Schütz war ein kleiner, dicker, aber sehr >

beweglicher Herr» der viel über den Ärger stöhnte, den |
ihm sein Berns einbrachte. Dieser Ärger bekam ihm .
übrigens vorzüglich; er wirkte appetitanregend, wie ge- I
sunde Gymnastik. I

Die Proben zu Kestners „Ehe" hatten Schütz bisher I
nicht recht befriedigt. Das lag an der Ottony. Er ver- ;
mißte in ihrem Spiel die kindliche Schelmerei, die dem »
Dichter neben dem Ernst dieses Charakters vorgeschwebt>
hatte. Die Ottony war groß in den starken, dramatisch I
bewegten Szenen. Auf das zarte Läuten der Silbcrglöck- ,
chen verstand sie sich nicht. Ina Burgstädt um so besser. ;
Es lag ein besonderer Reiz in ihrer Art»bald reifes, kluges
Weib, bald spielendes Kind zu sein, ohne die Harmonie
des Ganzen zu verletzen. — Schütz war begeistert. Zn
Ina selbst sagte er kein Wort. Aber als sie nach der Probe
in ihrer Garderobe verschwunden war, kam er zu Harro,
der etwas deprimiert hinter einer Kulisse stand. Zweifel
an den Wert seiner Arbeit hatten ihn befallen. War es
hm nur einigermaßen gelungen, auszudrücken, was er
ägen wollte? Und wenn — hatte er dann recht mit
einer Kritik an der Ehe in ihrer heutigen Form ? Der

Ehemann seiner Doris , mit dem er während des Scha,-
fens so lebhaft gefühlt und gelitten hatte, als wären sie
ein Fleisch und Blut , erschien ihm auf einmal wie ein
fader Tölpel. O. er hätte schon glücklich sein wollen mit
einem so holden Geschöpf.

Harro schüttelte den Kopf über sich selbst. Vergaß er
wieder einmal, daß er sich in der Zeit des Eintragens be-
fand ? Es war doch gut, wenn man sich kannte! So
wußte er genau, was ihm nun bevorstand: eine kurze
Spanne Zeit, in der er sehr glücklich sein und noch mehr
leiden würde; — das Ergebnis davon ein paar Gedichte»
wenn es hoch kam, ein Roman, ein neues Drama. Bis-
her war es stets so gewesen und würde auch diesmal nicht
anders sein. Rur ernüchterte ihn vielleicht seine Redak¬
tionstätigkett, die er übermorgen antrat , und lenkte ihn ab.

Schütz rieb sich zufrieden die Hände. „Ist sie nicht
famos ? — Weshalb hat sie sich nur erst geweigert, die
Rolle zu übernehmen?

Harro erzählte.
Der Regisseur nickte nachdenklich. „Also nicht nur eine

Laune. Das gefällt mir. — Nanu, wo willst du denn hin,
Keftner?"

Harr » hatte in aller Eile seinen Mantel umgeworsen.
.,Jch komm« gleich wieder," rief er über di« Schulter »«d
»erließ da» Lheater im Sturmschritt.
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I Schütz lachte verständnisinnig. „Das verflixte Lam.
» pcnficber macht die vernünftigsten Menschen ver-
' rückt." -

flurj darauf kam Harro mit einem großen , in Seiden¬
papier gehüllten Strauß langstieliger Rosen zurück, gerade
»och rechtzeitig , um in die kleine dunkle Loge dicht an der
Bühne cinzutreten , ehe sich der Vorhang hob.

Was nun folgte , glitt wie ein bunter , verwirrender
Traum , undeutlich und schemenhaft , an Harro Kestner
vorüber . Eine gewisse nervöse Spannung , eine erwar-
tnugSvolle Feierlichkeit erfüllten den verdunkelten Zu-
schauerranm.

Premicrcnstimmung!
Harro wagte sich nicht vorzubeugen . Er wollte nicht

gesehen sein . So überblickte er nur einen Teil der Bühne.
Die Stimmen der Schauspieler schlugen matt und un¬
wirklich an sein Ohr und ließen ihm seine eigenen Worte
fremd erscheinen . Nur die eine Stimme berührte ihn lieb
und vertraut , als wäre sie ein Nachklang aus einer fernen,
glückseligen Zeit , die er doch in diesem Dasein nicht er¬
lebt hatte . Wie kindlich hell sie jubeln , wie tief , schwer
und bang sie klagen konnte!

Nach dem ersten Akt kam Rolf Schütz einen Augen¬
blick in die Loge . „Na , zufrieden ?"

Harro nickte. Der Beifall war freundlich , noch ein
wenig abwartcud . Die scharfe Satire , die den Leuten
imiuchinal tute Peitsche » . ag um die Ohren sauste , mochte
etwas befremdet haben.

Rach dem zweiten Akt hatte er sich bei dem Publikum
bereits durchgcsctzt . Man spendete reichlichen Beifall und
rief »ach dcu » Dichter . Aber er zeigte sich erst an « Schlüsse
neben Ina Burgstädt . Sein knappes , gemessenes Kopf-
neigen stand in seltsamem Gegensatz zu de», strahlenden,
kiudcryntcn Lächeln . Er fühlte Inas heiße kleine Hand
in der seinen und drückte sie herzlich.

Richtig zur Besinnung kant er erst , als er sich danach
zwischen staubgraucn Kultssenrückwändcn Wiedersand , wie
er Ina inbrünstig an sein wildklopscndes Herz preßte.
Sie versuchte , sich fanft , aber energisch sreizumachen . Das
weckte ihn auf . „Verzeihen Sie !" bat er , ganz bestürzt
über sich selbst.

Ina lächelte . Wie ein großer Junge , der eine Dumm-
heit gemacht hat , stand er vor ihr und wagte kaum , die
Augen aufznschlagen . „Ich bin Ihnen ja gar nicht böse,"
sagte sie schlicht. „Der erste große Erfolg berauscht . Man
möchte die ganze Welt umarmen . Das ist so natürlich ."

Von draußen drang noch das anhaltende Geräusch
des .Händeklatschens herein.

Schütz kam — freudestrahlend , aufgeregt . Er trocknete
sich mit dem Taschentuch die schweißbeperlte Stirn.

„Binder , wo steckt ihr denn ? Rasch , rasch, das
Ptiblikum will euch noch einmal sehen !"

Ina hielt Harros rote Rosen in der Hand . So
gingen sie wieder nach vorn . Und Harro , der als Dichter
das Studium der Mcnschenseele zu seiner Lebensaufgabe
gemacbt hatte , spürte in sich neben dem süßen , betäuben¬
den Glück ein leises Erstaunen . Denn das Beseligendste
an diesem großen Augenblick , den er seit Jahren ersehnt
hatte , lvar ihm , daß Ina Burgstädt an seiner Seite stand,
— sie, die er erst seit ein paar Stunden kannte.

Fünftes Kapitel.
Der Zimmerkellner brachte das erste Frühstück und

die Morgcnzeitungen . Harro wartete , bis sich die Tür
hinter dem jungen Menschen geschlossen hatte . Dann
schnellte er von dem Diwan empor und trat rasch an den
Tisch . Aber er zog die ausgestreckte Hand wieder zurück.
Halt , ruhig Blut ! befahl er sich selbst . Er setzte sich und
zwang sich, erst einmal zu frühstücken . Danach rauchte er
sich eine Zigarette an , bevor er nach den Zeitungen griff.
Diese „Freiübungen des Willens " machte er öfter , um
seine Selbstbeherrschung zu stählen . Er wußte nicht , daß
dabei jedesmal ein strenger Zug in sein junges , offenes
Gesicht kam , der ihn seinem Vater ähneln ließ.

Die Zeitungen brachten größtenteils erst kurze No¬
tizen , wie es ja nicht anders zu erwarten war . Aber die
meisten Hinweise waren so wohlwollend und anerkennend
gehalten , daß Harro sich auf gute Kritiken gefaßt machen
konnte . Rur «in Artikel verursachte ihm Unbehagen . Breit
Und wichtig war da sein bisheriger Leber tlauf ausge-

spönnen — unter besonderer Betonung des väterlichen
Reichtums . „Allerdings soll der Dichter in Unfrieden von «
seinem Vater geschieden sein ; aber er ist bereits im Be - ,
sitz seines sehr beträchtlichen mütterlichen Erbteils ." I

Harro runzelte die Stirn . Nichts war ihm peinlicher I
als dieses marktschreierische Ansbreiten seiner persön - ;
lichen Angelegenheiten . In seinen Werken gab er sich »
offen und ehrlich . Es ist nicht zu vermeiden » daß der I
Dichter von seinem inneren und äußeren Erleben , fünft » |
lerisch verarbeitet , den Menschen darbietct . Aber sie sollen
die Grenze achten , die er selbst zieht . Eine zarte , seelische
Keuschheit , die gerade dem Leidenschaftlichsten oft eignet,
wird ihm sagen , tvie weit er gehen kann.

Harro zerknüllte das Blatt mtb schob es zur Seite.
Er dehnte sich und gähnte . Die Nachwirkung der gestrigen
Aufregung , des fieberhaft gesteigerten Erlebens lag ihm
in den Gliedern . Nach der Vorstellung war er noch 'mit
den Schauspielern zusammengewesen . Man trank Wein,
feierte den Erfolg , plauderte und scherzte . Ina saß an
seiner Seite . Aber sie schien ihm fern , beinahe fremd unter
all den Menschen . Erst als er ihre Hand beim Abschied
in der seinen hielt , durchzitterte ihn wieder das heiße
Glttcksgefühl . Er hatte die kleine Hand nicht geküßt , son-
dern — wie vorher im Auto — seine Linke noch rasch
darttbergelegt . Da war ein Aufleuchten über ihr liebes
Gesicht gehuscht . „Auf Wiedersehen , Kamerad ."

Er hatte den leisen Worten nachgelauscht , bis ihn
Schütz am Arme packte und unsanft rüttelte . „Komm ',
Kestner , ich begleite dich ein Stück ! — Du wirst heute
sanft auf deinen Lorbeeren ruhen ."

Was wußte der ältliche Junggeselle ! Konnte man
schlafen , wenn das Blut so aufgeregt durch die Adern
jagte , wenn der Klang einer holden Stimme noch im
Ohre lag ? !

Kamerad ! — Ina war nicht die erste Frau , die ihn
so nannte . Ein schmales , blasses Antlitz mit ernsten
braunen Augen tauchte in seiner Erinnerung auf . Und
er hörte die gute , ein wenig müde Stimme zärtlich sagen:
„Du bist mein lieber Kamerad ." — Arme Mama ! dachte
er mitleidig und reuevoll . Kaum bin ich fort von ihr und
habe sie schon vergessen . Sein Versprechen fiel ihm wieder
ein ; er wollte ihr doch gleich schreiben , wie die Urauf¬
führung ausgefallen war . Er sah nach der Uhr . Noch
konnte er nicht zu Ina gehen . Es blieb noch Zeit für den
Brief . — Die ersten Sätze tropften ihm zäh und stockend
aus der Feder . Er mitßte sich erst wieder auf die Stief¬
mutter einstellen . Es lag mehr zwischen ihnen als die
räumliche Eittfernung . Ein neues , großes Erleben war
über ihn gekommen , von dem sie noch nichts wußte . —
Aber dann erwachte die Lust des Dichters am Schreiben,
die Lust am Stoff.

„Und dieses scheinbare Pech wurde mein Glück. Denn
eine bessere Vertreterin der Doris hätte ich mir nicht
wünschen können . Denke dir ein kaum mittelgroßes , zier-
lichcö Persönchen , schlank, aber doch mollig . Dazu das
reizendste Schelmengesichtchen unter einer weichen blon-
den Haarwelle . Eine Stimme - , ja , wie soll ich
sie Dir beschreiben ! Genug , meine Worte wurden zu
Musik in ihren : Munde ."

Er ahnte nicht , daß Frau Lore Kestner sehr nach-
denklich wurde , als sie das las , daß er grausam an einer
wunden Seele handelte , indem er ihr von seiner jungen
Seligkeit vorplauderte . Die einsame Frau — einsam
inmitten gleichgültiger , verständnisloser Menschen —
zwang sich zur Tapferkeit . Sie wollte , sie durfte Harro
nur Mutter sein . Nur Mutter ? War das denn nicht
schon viel ? — Aber auch da stand die Sorge und fragte:
Was wird diese Ina Burgstädt meinem rasch entflamm-
ten und doch auch wieder so schwerblütigen , geliebten
Jungen werden ? Ein lustiger Spielgenosse oder — ein
ernstes Schicksal ? -

Als Harro den Brief schloß, tanzte ein kreisrunder
Sonnenfleck auf der Schreibtischplatte . Freudig über¬
rascht blickte er auf . Gleich darauf stand er wieder auf dem
kleinen Balkon , aber diesmal in ganz anderer , heller,
aufgeschlossener Stimmung . Der Nebel war in den ersten
Morgenstunden als staubfeiner Regen Niedergegangcn
Nun lächelte ein mattblauer Himmel , von vereinzelt .,
federweißen 'Wölkchen durchzogen.

lyortfetzung folgt .) j
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Die Verbindung
Skizze von Else  1kr a f f t.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Als er endlich heimkam und Fenster und Balkontür

öffnete, war es rabenschwarze Nacht und man sank von
der langen Fahrt aus Bayern her todmüde in das dumpfe
»nd heiße Bett.

Am nächsten Morgen jedoch in aller Herrgottsfrühe
tappte er schon mit bloßen Füßen in Mutters stilles Stilb-
chen, an dem der Balkon lag, und hob sehr schwer und
schmerzhaft den Kopf zum Licht, das da im Rosenschtmmer

ch die offene Tür hereinflutete. Und staird und ging
paar Schritte weiter und stand wieder und starrte
wie verhext auf das Wunder, das ihn da so bunt

j freudig willkommen hieß.
Mutters Blumentopf, der Schwester Japansamen lebte

>och. war nicht vertrocknet und eingegangen, nein, blühte,
»hie, wuchs himmelhoch an Gott weiß woher gezauberten

_chnüren.
Es lvar nicht auSzudcnken. ES war einfach nnglaub-

lich, daß ein Mensch, den man in seiner mordsmiserablcn
Stimmung während Mutters Dahinsicchen schwer be¬
leidigt hatte, daß so ein Mensch diese Beleidigung mit einer
guten Tat quittierte. Wie sie das ohne Halsbruch und
Nückgratvcrkrümmung angefangen hatte, von da oben die
Verbindung mit unten wieder hcrzustcllcn und das arme,
gefährdete Pslänzlein zu retten, das mochten die Götter
w'ssen. Harald Eckert wurde erst ganz klar über die Ge¬
schichte, als er Lene Henze seinen Besuch machte und rot
und stotternd wie ein Schuljunge sich zu bedanken begann.

Das liebe, frische Mädel aber lachte und wehrte diesen
Dank energisch ab.

„Ich hab'ö nicht um Sie getan, Herr Eckert! Nur der
armen, kleinen, durstigen Blume wegen. Und . . . ja,
wenn Sie jemals das Gießen vergessen sollten, muß ich
natürlich wieder von oben nachhelsen, das gibt immer
einen ganz schönen See auf Ihrem Balkönchen. . ."

Er starrte in die nußbraunen Mädchenaugen»nd nickte
begeistert. „Bitte . . . tun Sie das ! Ich will's hin-
nehmen wie Zuckerwasser. Und . . . tja . . . wenn Sie
sich mal um meine leere Bude kümmern könnten, ivcnn ich
im Bureau bin . . . so Mutters Sachen nachschen und
ordnen, mein Gott, wäre ich Ihnen dankbar, Fräulein
Lene."

Sie wollte nicht gleich, tat eö aber nach vierzehn Tagen
doch. Tat es so lange und so gut, daß er schließlich die
Tatsache sehr unangenehm empfand, daß sie immer schon
fort war, ivcnn er heimkam, und oben einsam ihre Abend-
suppe löffelte und er unten. Erstens erschien ihm das als
Raumverschwendung und zweitens als unnötige Quälerei,
wenn man so voller Sehnsucht war wie er und sie.

Darum pflückte er eines Tages die schönsten Blüten
von Mutters Japantopf , tat einen Zettel dazu und schickte
ihn eine Treppe höher. Und auf diesem Zettel stand ge¬
schrieben:

„Von oben bis unten sich zu verbinden.
Muß man nur richtige Mittel finden,
Ein Herz, das gütig ist und vergibt,
Ein Herz, das hilflose Wesen liebt,
Ganz wie das Deine . . . drum nimm auch das meine
Und laß die Verbindung, ich bitte recht schön,
Zu ihm für alle Zeiten bestehn . . .*
Lene Henze las , lachte, weinte und riß den dicksten

und rötesten Blütenbusch vom Balkon, wickelte ihn in ein
Stück Papier , auf dem stand die Antwort, die dem Sonder¬
ling und heimlichen Dichter gerade in das Bierglas fiel,
das auf dem Tischlein unter dem Japantopf stand. Und
diese Antwort hieß:

„Ter Anschluß war also richtig verbunden!
Gelesen. . . beglaubigt . . . und gut befunden! . .

Oer Glückwunsch beim Niesen.
Wenn jemand niest, so wird ihm ein freundliches

„Gesundheit*! oder dergleichen zugerufen. So ist eö bei
uns und bei vielen anderen Nationen und so war es von

> alters her, so daß schon Aristoteles sich den Kopf über den
I Ur sprung dieser Sitte zerbrach, deren ja auch schon Npu-

lejus und vor ihm PliniuS und PetroniuS gedenken, dem |
man, da er als Knabe einmal stark geniest, ein lautes
»Gott helf!" zugerufen hatte.

Die Frage nach dem Warum und Woher dieser
uralten Gewohnheit vermochte man jedoch nicht mehr zu
beantworten und man mußte fleh mit der Sage begnügen,
die den Sinn auf ihre Art zu erklären suchte. Als Pro-
metheus, sagt die Fabel, den ersten Menschen machte,
fing er einige Sonnenstrahlen in einer gläsernen Flasche
aus und hielt sie der Statue unter die Nase. Die Strahlen
drangen durch alle Fibern , Nerven und Adern des Kör-
>ers und das erste Lebenszeichen, das die Statue von
ich gab, war, daß sie nieste. Voller Freude über solchen Er.
olg rief Prometheus ihr seinen Glückwunsch zu und dies

machte bei dem neuen Menschen einen so lebhaften Ein¬
druck, daß zum Gedächtnis dieser Begebenheit sich die Ge-
wohnheit auf alle seine Nachkomme» fortpflanzte. — Um
das Jahr 590 wütete in Nom die Pest und auch sie fand
man geeignet, den Grund für den Glückwunsch beim
Niesen zu erklären. Man hatte nämlich bemerkt, daß da-
mals viele Menschen im Niesen, andere im Gähnen den
Geist aufgaben; so entstand die Gewohnheit, jedem, der
nieste, einen Wunsch zuzurufen, daß ihm das Niesen nicht
zum Tode, sondern zur Gesundheit gereichen möge. Der
gelehrte römische Schriftsteller, der dies erzählt, vergaß
jedoch, daß diese freundlichen Wünsche bereits in der a»
tiken Welt üblich gewesen waren. Nicht nur die al. »
Römer, auch die Griechen wünschten sich beim Niesen ei»
„Lcbe!^ oder „Bleibe gesund!" und waren sic zufällig
ohne Gesellschaft, so riesen sie es sich selbst ganz ernsthaft
zu. Hielt nicht schon Homer etwas auf die alte Beden-
tung ? und hielt nicht Penelope das Niesen ihres Sohnes
für eine gute Vorbedeutung für den Untergang ihrer
lästigen Freier , da sie eben daran dachte? Da nun aber
der Erfolg nicht allzu günstig ausficl, so kam man darauf,
dem Niesen eine unglückliche Vorbedeutung beizulegen,
oder doch eine zwiefache Bedeutung, eine schlechte und eine
gute, je nach den Uinständen, wie es geschah, um demge-
maß seinen Wunsch einzurichten. Der Aberglaube, der
somit seither dem Brauch zugrunde lag, verlor sich mit
der Zeit, die Sitte des Glttckwünschcns aber erhielt sich,
ungeachtet, daß man mit der Zeit im Niesen ein Erkäl-
tungssymptom erkennen mußte, auf das nun freilich der
Wunsch der Gesundheit im früheren Sinne nicht mehr
paßte. Wenn die Quäker, alL etwa die einzigen Menschen,
sich seither an die alte Sitte nicht kehrten und nun schon
immer weitere Kreise ihrem Beispiel folgen, so wird man
ihnen darum kaum einen Vorwurf machen dürfen. Einige
wilde Völkerschaften machten zwar ein erschreckendes Auf-
heben davon, wenn ihr Beherrscher nieste; es wurde im
ganzen Staat öffentlich bckanntgemacht, Gebete wurden
verlesen und alles erschallte von den gegenseitigen Glück,
wünschen der Einwohner. Der Sinn solcher Zeremonien
erscheint uns ebenso unverständlich wie lächerlich und
doch entspricht cs derselben Sitte , die zivci Jahrtausende
hindurch Generation von Generation übernommen hat,
ohne weder den Ursprung noch den Zweck erklären zu kön¬
nen. Man sagt: „Du beniest etwas" und glaubt damit
eine eben ausgesprochene Wahrheit oder Behauptung bc-
sonders bekräftigt zu haben. Auch eine andere Bedeutung
gibt man hier und da dem Niesen und betrachtet es als
eine Art Orakel. Wenn man morgens eiir- oder zweimal
nüchtern niest, so gelten folgende Formeln : „Montag—
beschenkt, Dienstag—gekränkt, Mittwoch—geliebt, Don¬
nerstag—betrübt, Freitag —groß Glück, Sonnabend—Miß¬
geschick, Sonntag —in Gesellschaft." Suchen wir also den
Sinn , der sich in dem Glückwunsch des Niesens ausdrückt,
so finden wir Scherz und Aberglaube. B. W.

Du bist die Sonne.
Du bist die Sonne, die nicht untergeht,

eln,

Du bist das sonnenlose Morgenrot:
Ein heit'rer Tag, den keine Nacht bedroht;
Der Freud' und Hoffnung Widerschein aus Erden —
Das bist du mir, was kannst du mehr noch werde»?!

Hofsmann von Fallersleben._l



* Jnsnnt (vom Lateinischen infana—
das Stint») ifl der Titel, de» dle könig¬
lichen Prinzen von Spanien führen.

4 Chor (von clioroa— Reigen) ent¬
stammt ebenso wie Orchester(von »reiio-
«tra — Tanzplatz) dem Wortschatz der
altgricchischen Tragödie. Heule bezeichnet
das Wort l . dir Bereinigung von Sin¬
genden verschiedener Stimmlage, bei der
jede Stimme mchrsach besetzt ist, 2. die
Bereinignng von Instrumenten derselben
Familie, aber verschiedener Gröhc (Po¬
saunenchor). !). die zu einer Orgcltastc ge¬
hörenden Pfeifen verschiedener Tonhöhe,
die eine gemeinsame Windzusührnug
haben, und -1. die zu einer Nlavicrlastc
gehörenden Saiten.

4 Alö Nepotismus bezeichnet man die
Begünstigung Verwandter bet der Be-
sctznng cinslnstrcichcr oder gutbezahlter
Stellungen. Das Wort stammt vo»l la¬
teinischen nogn8(Nesse, Enkel).

4 Ter Sachsenspiegel war das cin-
flustrcichstc deutsche Rcchlsbucl, des
Mittelalters. Der Sachsenspiegel erlangte
bald Gcsctzcögcltung in Norddcntschland
und darüber hinaus und wurde die
Grundlage des .Schlvabenspiegels" und
des „Dcutschcnspicgcls".

4 Anthologie nennt man eine Auslese
und Sammlung aus de» Werken eines
oder mehrerer Dichter. Die wörtliche
Nbcrfctzung des griechischen Wortes ist
.Blnmenlcsc".

4 AuSbndcn. Im Mittelalter gab cS
zwar Badeftuben, aber daran, dast jeder
Bad bereiter und einer»ach dem anderen
Badende ein Bad für sich allein haben
mnstte, dachte man nicht. Es wurde ein
badete im selben Wasser. Es galt als
Badcregel, das, der zulctzt Badende das
Wasser ansgicstcn, den Schmutz der ande¬
ren beseitige», ihn ausbadcn muhte. Im
übertragenen Sinne bedeutet.er muh cs
ausbadcn": er muh die Folge», die
Kosten tragen.

4 Der Spiegel. Zu den unentbehr¬
lichste» Gegenstände» des Toilettentisches
gehört der Spiegel und er kan» auch
schon aus ein sehr hohes Alter zurück-
blickcn. Der erste Spiegel, der sich den
Menschen von selbst darbot, war die
glatte Oberslächc des ruhenden Wassers.
Wen» in der Bibel von Spiegeln die
Rede ist, so sind bereits Metallspiegcl
gemeint, die mit ebener wie mit gc-
krttmniter Oberfläche auch schon früh¬
zeitig bekannt gewesen sein müssen. Bet
den Ausgrabungen in Agvpten hat man
eine Anzahl solcher Mclallspiegel gesun¬
den, die aus den ältesten Zeiten der ägyp-
tischen Geschichte stammen und in deren
Herstellung sich eine bedeutende künstle¬
rische Fertigkeit kundgibt. Der römische
Geschichtschreiber Plntarch erwähnt im

Leben des Numa", dah die Bestalinnen
rit geschliffenen Brennspiegeln das aus-
elöschte heilige Feuer wieder angezündet

mit enen Brennspiegeln da» aus-
ätten. Die Japaner und Chinesen be¬

dienen sich zum Teil noch heute metalle¬
ner Spiegel . Der Römer PliniuS kannte

(aber auch schon Spiegel aus isländischem
Achat und au« wirklichem Gla», zu Si«
don gemacht. Verloren ging Übrigen»

, die Kunst, solche Glalspiegel anzusertt-
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, au» einer Stelle de» .Parzival" von
„olsram von Eschenbach, wo eS hetht:
.So hat sich manec Frouwe ersehn in
trücbcrn glase dann wäre sie munt."
Wahrscheinlich machte man dies« Glas-
fpicgel schon sehr zeitig in Deutschland
selbst; in Nürnberg gab cS bereit» 1373
eine Zunft der Glasspicgler und später
lieferten Deutschlandu»d Flandern auch
anderen Ländern ihren Bedarf an
Spiegeln. Bis zu Ende des 17. Jahr¬
hunderts waren die Spiegel noch sehr
teuer, da man sie blasen muhte. Aber als
10S8 die Kunst erfunden wurde, sie zu
gichen, konnte man nicht bloh billiger
arbeite», sondern auch Spiegel von viel
gröberen Diincnsionen ansertigcn. Je¬
doch wurden erst im Jahre 1856 von
einem Franzosen die beim Spiegelgiehen
sich inliner noch cinstellenden technischen
Schtvierigkeiten vollkominen überwunden.
Bon der französischen Spiegclsabrikation
scheint sich durch Arbeiter die neue Art
der Erzeugung nach England und Bel¬
gien verpflanzt zu haben. Die erste Guh-
spicgelsabrik in Norddcntschland wurde
erst 1852 zu Stolbcrg bei Aachen von
einer französischen Gesellschaft angclegt,
ging aber bald ganz in französischen
Besitz über. Was die Fabrikation der
Spiegel anlaugt, so läuft sie in allen
Fällendaraus hinaus.cine möglichst blanke
Fläche hcrzustcllcn. In den meisten
Fällen bedient man sich dazu der Metalle.
Selbst bet unsere» Glasspicgeln ist die
wirksame Oberfläche metallischer Art.
Zinnamalgam und die darttbcrliegende
Glasplatte haben nur den Zweck, Jene
leicht veränderliche Fläche zuerst eben
und glatt zu machen und sie sodann vor
dem Einwirken der Lust und Feuchtigkeit
zu schützen. Solange man die Glasplatten
nur durch Blasen Herstellen konnte, waren
grohe Spiegel eine Seltenheit. Seitdem
man aber gelernt hat, die Glasmasse in
grohe und kleine Platten zu gichen, sind
selbst grohe Spiegel bedeutend billiger
geworden. Das Schleifen der Platten
geschieht auf grohen steinernen Tischen,
aus welche die Glasplatten ausgegipst
»verden, zuerst mit scharfem nassen Sand,
sodann mit sctneren Schlcismitteln,
Schmirgel uslv. Das Polieren geschickt
mit seingcschlemmtcm Blutstein und die
höchste Politur »vird dadurch hcrvorge-
bracht, dah man zlvci Spicgelplatien aus-
einandcrschlcisen läht und cltvas sein-
gcschlcmmte Zinnasche daztvischcntnt.
Das Belegen erfolgt in der Art. dah man
auf einem ebenen, mit einer Randleiste
versehenen Marmortisch eine entsprechende
Zinnfolie ausbreitct und darüber cltvas
Quecksilber gicht, das mit cincr Bürste
verrieben»vird, und über das gebildete
Amalgam die aus das sorgsältigste ge¬
putzte Glasplatte so hinlvegschicbt, dah
keine Lustblasen gcsangen»verden. Da
das Quecksilber ein sehr giftiges Metall
und infolgedessen das Arbeiten damit
sehr gesundheitsschädlich ist. so hat man
in neuerer Zeit vielfach die Spiegel-
platten, anstatt sie mit Zinnamalgam zu
belegen, versilbert oder verplatiniert.

4 Ovation. Johann Strauß , der Wal¬
zerkönig, sah neben einem in Wien sehr
bekannten Schneidermeister. Um den
Komponisten zu ehren, trällerte der
Schneider ohne Unterlah Strauhscbe Me¬
lodien. Schließlich ritz Strauß die Ge¬
duld: . Hören Sie , mein Lieber,' subr
er den Schneider an, »wa» würden Sie
»en , wenn ich die ganz« Zeit nähenrde?"
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4 Beseitigung von Osenrutz. Ofen-
ruh, der aus den Fuhbodcn, den Teppich
oder ein Möbelstück fällt, versuche mannitinals auf keuchten»Wege zu entfernen.
Vielmehr bestreue man den Fleck dick
mit Salz, das ihn vollkommen trockenniacht, und bearbeite ihn dann mit einer
trockenen Bürste.

4 Einfacher Flaschcnvrrschluß. Hat
man in«Haushalt nicht genügend Korken
zur Hand, um Flaschen mit Saft oder
Obst luftdicht zu verschließen, so ist
Watte und Gips ein vortreffliche» Ver-
schluhmittcl. Hat man den Inhalt in die
Flaschen gefüllt, so drückt man einen
Wattepropfen in eine dickslüskiae Gip»-
masfe und verschlicht damit vorsichtig die
Flaschenösfnung. Der Inhalt in der
Flasche muh natürlich fingerbreit von
dcni Flaschcnmund entfernt sein, so dah
zwischen Propfcn und Flüssigkeit noch
etwas Spielraum bleibt. Der Gips er¬
härtet schitell und die Flaschen siild voll¬
kommen luftdicht verschlossen. Ein Off¬
nen deS Verschlnsics läht sich ebenfallsK rasch und mühelos vornehmen.Manr einen solchen Bcrschluh von Fla¬
schen auch in der Weise vornehmen, daß
man einen Wattepfropfen in den Fla¬
schenhals steckt und daraus den oberen
Flaschentcil mit der Gipsmasse bestreicht.
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